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ir freuen uns sehr, Ihnen das 95. 

WIDV-Magazin vorstellen zu dür-

fen. Beiträge aus Kanada, Mexiko 

und den USA geben Ihnen einen Überblick über 

den aktuellen Stand des Deutschunterrichts in 

Nordamerika.

Geographische Schwerpunkte in unserem 

Magazin erlauben es, die Erfolge, Leistungen 

und Herausforderungen einer bestimmten 

Region intensiv zu beleuchten. Auf Bitte des 

IDV und der nordamerikanischen Verbände 

leisteten Vertreter und Vertreterinnen von 

Universitäten, Schulen, den Goethe-Instituten 

und der deutschen Botschaft anschauliche 

und interessante Beiträge und gewähren 

damit Einblicke in unterschiedlichste Aspekte 

des Faches Deutsch als Fremdsprache in 

Nordamerika.

Wir möchten uns ganz herzlich im Namen des 

IDV bei der Präsidentin des AATG Susanne 

Rinner für ihre tatkräftige Unterstützung bei der 

Erstellung dieser Ausgabe bedanken. Ohne ihren 

Einsatz wäre das Heft in dieser Form nicht 

möglich gewesen. Unser Dank geht auch an den 

mexikanischen und kanadischen Verband für 

ihre konstruktive Mitarbeit.

Wir wünschen Ihnen allen eine interessante 

Lektüre!

An die Leserinnen und Leser 
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Vorwort

I               ch freue mich sehr, Ihnen das IDV-Magazin 
mit dem Themenschwerpunkt Deutsch in 
Nordamerika vorlegen zu können. Mit 
ausgewählten Beiträgen gewährt die neue 

Ausgabe des IDV-Magazins Einblicke in die  
Arbeit der Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer 
und Deutschprofessorinnen und Deutschprofessoren 
in Nordamerika. Erfahrene Deutschlehrende und 
Vertreterinnen und Vertreter der jeweiligen Fach-
verbände und Partnerorganisationen stellen in ihren 
Beiträgen ihre Arbeit und damit auch die momentane 
Situation und mögliche Zukunftsperspektiven der 
deutschen Sprache und der deutschsprachigen Kul-
tur, des Deutschlehrens und -lernens, der Sprach- 
und Bildungspolitik und der Kulturvermittlung in 
Nordamerika vor.

Anlass dieses Hefts war das internationale Sym-
posium Best Practices für die Anwerbung von 
neuen Deutschlehrenden, zu dem die American 
Association of Teachers of German (AATG, der 
US-amerikanische Verband von Deutschlehrenden) 
im Vorfeld der Jahrestagung des American Council 
on the Teaching of Foreign Languages (ACTFL) 
und des Weltkongresses 2018 der Fédération 
Internationale des Professeurs de Langues Vivantes 
(FIPLV) am 15. November 2018 in New Orleans, 
Louisiana, einlud. Ziel des Symposiums war 
es, etwa 80 eingeladene Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer von DaF-Verbänden sowohl aus den 
USA als auch aus Kanada, Mexiko, Deutschland 
und Österreich und den Vorstand des IDV 
zusammenzubringen, um sich intensiv mit dem 
bestehenden Fachkräftemangel für DaF/DaZ sowie 
möglichen transatlantischen Lösungsansätzen zu  
beschäftigen. Nach der Darstellung der Ausbildungs- 
und Bedarfssituation in Deutschland und Nord- 
amerika durch Impulsvorträge und eine Podiums-
diskussion mit Fachvertretern diskutierten die 
Arbeitsgruppen Beispiele von Initiativen, die der 
qualitativen und quantitativen Stärkung der Bildung 
und Ausbildung von Deutschlehrenden dienen. 
Darüber hinaus wurden Vorschläge gesammelt, wie 
bestehende erfolgreiche Ansätze in andere Kontexte 
übertragen und welche zusätzlichen Maßnahmen 
gerade auch durch internationale Zusammenarbeit 
entwickelt werden können. Das Symposium ist 
Teil des auf drei Jahre angelegten Projekts „Mit 
Deutsch in die Zukunft“ (https://www.aatg.org/
page/GermanIsMyFuture), mit dem die AATG neue 
Interessenten für den Deutschlehrerberuf gewinnen 
möchte.

Der Beitrag von Claudia García Llampallas und 
Diana Hirschfeld Venzlaff beschreibt exemplarisch, 
wie eine mexikanische Universität, nämlich die 
Nationale Universität Mexiko, versucht, den drin-
genden Bedarf an Lehrkräften für das sich steigender 
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Beliebtheit erfreuende Fach Deutsch in Mexiko 
durch die Entwicklung zielgerichteter Studiengänge 
zu decken. Diesen dringenden Bedarf an Lehrkräf-
ten, insbesondere im Schulbereich, gibt es auch 
in den USA. AATG versucht, mit verschiedenen 
Kampagnen die Arbeit der Deutschlehrenden vor 
Ort zu unterstützen, um diejenigen, die Deutsch 
lernen, für den Lehrberuf Deutsch als Fremd- und 
Zweitsprache zu interessieren. Auf der Webseite 
von AATG befinden sich umfangreiches Material 
und Geschichten von Menschen, die den Weg vom 
Deutschlerner zum Deutschlehrer gegangen sind 
(https://www.aatg.org/page/TeachGerman).

Mit ihrem Beitrag, „Zwischen Studierenden und 

Lehrenden: Graduate School als Lehrerausbildung 
an amerikanischen Universitäten“, weisen Cori 
Crane und Chantelle Warner auf die Bedeutung 
eines integrierten Ansatzes für die Ausbildung 
von Graduate Studierenden als Deutschlehrenden 
und -lernenden hin. Unter Berücksichtigung von 
aktuellen Forschungsergebnissen und Best Practices, 
die auch von wissenschaftlichen Verbänden wie 
der Modern Language Association unterstützt wer- 
den, liegt die Betonung auf einer zeitgemäßen 
und qualitativ anspruchsvollen Ausbildung der 
zukünftigen Vertreter des Fachs Deutsch als Fremd-
sprache. Deren Professionalisierung als Lehrende 
und Forschende ist entscheidend für die Zukunft 
des Fachs in den USA.
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Der Deutschunterricht in den USA berücksichtigt 
selbstverständlich, dass nicht alle Schülerinnen 
und Schüler und Studierende, die Deutsch lernen, 
das Ziel haben, Deutsch zu unterrichten. Um den 
vielfältigen Motivationen der Deutschlernenden ent-
gegenzukommen, bieten die Lehrpläne, die Fremd- 
sprachenpädagogik und die Textbücher und Ma-
terialien des Deutschunterrichts eine Reihe von 
unterschiedlichen Ansätzen, um den Erwartungen 
der Lernenden Rechnung zu tragen. Es gibt unter 
den Lernenden Menschen, die sich mit der Herkunft 
ihrer Familie aus den deutschsprachigen Ländern 
beschäftigen möchten, es gibt Lernende, die sich 
für die deutschsprachige Kultur interessieren und 
Menschen, die sich über die deutschsprachigen 
Aspekte ihres jeweiligen Interessengebiets infor-
mieren und in Deutschland studieren, arbeiten 
und leben möchten. Ausdruck dieses Interesses 
ist die Tatsache, dass es an US-amerikanischen 
Hochschulprogrammen viele Studierende gibt, die 
neben Deutsch ein weiteres Hauptfach belegen. 
Die Fächerkombinationen sind dabei endlos, als 
besonders beliebt erweisen sich die Verbindung zu 
den Naturwissenschaften und dem Ingenieurwesen. 
Darauf haben einige Deutschprogramme reagiert, 
indem sie innovative und interdisziplinäre Studi-
engänge in diesen Bereichen entwickelt haben. 
Diese erfreuen sich großer Beliebtheit.

Über diesen positiven Trend gibt der Beitrag von  
Sigrid Berka und Niko Tracksdorf Auskunft. Die 
interdisziplinäre Ausrichtung des Deutschpro-
gramms an der University of Rhode Island sorgt 
nicht nur für hohe Einschreibezahlen und einen 
stetigen Ausbau des Programms, sondern ermöglicht 
Studierenden auch in authentischen Kontexten und 
Lerngemeinschaften Deutsch in Verbindung mit 

berufsvorbereitenden Studiengängen zu studieren.

Karin James, Präsidentin des kanadischen Deutsch-
lehrverbands (Canadian Association of Teachers 
of German/CATG) beschreibt aus der Perspektive 
dieses Dachverbands das recht vielfältige Angebot, 
in Kanada Deutsch zu lernen und lehren. Maßgeblich 
sind dabei die gesetzlichen Rahmenbedingungen 
des multikulturellen Einwanderungslandes Kanada,  
in dem Sprachvermittlung einerseits als Förderung  
von Herkunftssprachen, andererseits als fremd-
sprachlicher Unterricht erfolgt. Im kanadischen 
Amtssprachengesetz von 1969, revidiert 1988, 
sind Englisch und Französisch als Fundament der 
offiziellen Zweisprachigkeit festgelegt. Alle anderen 
Sprachen werden im Rahmen des Multiculturalism 
Act (1988) vermittelt. 

Auch in den USA gibt es immer wieder Unterstüt-
zung durch den Gesetzgeber, um die Bedeutung des 
Sprachenlernens als wesentlichen Teil des staatli-
chen Bildungsangebots zu verankern. So wurde  
2017 der Bericht America’s Languages: Investing  
in Language Learning for the 21st Century (https:// 
www.amacad.org/project/language-learning) auf   
Antrag des US-amerikanischen Abgeordnetenhau-
ses vorgelegt, der konkrete Ziele und Aufgaben 
vorschlägt, um Sprachunterricht flächendeckend 
anzubieten und dem Verlust von Sprachen in den 
USA entgegenzuwirken. Diese Vorschläge werden  
momentan durch gesetzliche Vorlagen und mit finan-
zieller Unterstützung durch die US-amerikanische  
Regierung in die Realität umgesetzt. Dabei ist ins- 
besondere die Zunahme von dualen Immersions-
schulen bereits im Grundschulbereich von Bedeu-
tung. Darüber hinaus sind mittlerweile fast alle US-
amerikanischen Bundesstaaten daran beteiligt, die 
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Ziele des Seal of Biliteracy (https://sealofbiliteracy.
org/) in das Schulsystem zu integrieren.

In allen drei Ländern spielt die Zusammenarbeit 
mit dem Goethe-Institut und der Zentralstelle für 
das Auslandsschulwesen eine wichtige Rolle. Die  
Vertreterinnen des Goethe-Instituts, Anne Schön-
hagen, Tanja Olbrich und Eva Ledwig weisen dabei 
zu Recht auf die Gemeinsamkeiten aber auch 
Unterschiede des Stellenwerts und der Bedeutung 
des Fachs in Kanada, Mexiko und den USA hin. 
Durch gemeinsame Initiativen wie zum Beispiel die 
Würdigung herausragender Leistungen und Erfol-
ge von Kolleginnen und Kollegen (https://www.
aatg.org/page/Awards) ist die Zusammenarbeit zwi- 
schen dem Goethe-Institut und AATG von maß-
geblicher Bedeutung. Wie der Beitrag von Elke 
Rühl und Helmut Kehlenbeck zeigt, übernehmen 
die deutschen Sprach- und Samstagsschulen eine 
wichtige Rolle, um die deutsche Sprache und 
Kultur für Schüler und Schülerinnen zugänglich zu 
machen. Dabei spielt das Deutsche Sprachdiplom 
eine wichtige Motivation und dient zugleich der 
Qualitätssicherung und -steigerung des Deutsch-
unterrichts.

Die Beiträge in diesem Heft weisen immer wieder 
auf die Notwendigkeit hin, Deutschunterricht für 
alle, die Deutsch lernen möchten, anzubieten. 
Neben Schulen und Universitäten gibt es sowohl 
traditionsreiche Sommerprogramme als auch Inno- 
vationen im Bereich des Onlinelernens, die dieses 
Ziel auf unterschiedliche Weise unterstützen. 
Bettina Matthias stellt in ihrem Beitrag die 
deutsche Sommerschule in Middlebury vor. Mit  
einer über 100-jährigen Geschichte hat dieses 
Immersionsprogramm nichts von seiner Anzie-

hungskraft eingebüßt. Im Gegenteil, mit seinem 
immer weiter ausgebauten Angebot auch für 
Graduate Studierende und Lehrerinnen und Lehrer 
präsentiert sich Vermont im Sommer internationaler 
und vielfältiger als je zuvor. Middlebury ist damit 
eine der ältesten deutschen Sommerschulen neben 
anderen Sommerimmersionsprogrammen wie die 
Concordia Language Villages (seit 1961), Beloits 
Sommerschule für „kritische“ Sprachen (seit 1983) 
oder auch die dem Middlebury-Modell folgenden 
Deutschen Sommerschulen am Pazifik (OR, seit 
1957) oder in Taos (NM, seit 1975).

Neben der langen Tradition des Fremdsprachener-
werbs an Schulen, Hochschulen, Sprach- und Sams-
tagsschulen und Sommerprogrammen präsentiert 
sich Deutsch in Nordamerika auch als innovatives 
Feld. Sebastian Heiduschke erläutert, wie das 
Deutschlernen durch das Internet, soziale Medien 
und die sich ständig fortentwickelnden technischen 
Möglichkeiten neue Zielgruppen erschließt und 
damit auch für alle möglich und finanzierbar wird. 
Der Erfolg des Onlinedeutschprogramms an der 
Oregon State University macht deutlich, dass das 
Medium Internet keine Einschränkung, sondern ei-
ne Bereicherung für das Deutschlernen und -lehren 
ist, von der alle profitieren.

In diesem Sinne bewegt sich Deutsch in Nordamerika 
zwischen reicher und vielfältiger Tradition und  
vorausschauender und zukunftsweisender Innova-
tion. Trotz der immer wieder beschworenen Krise 
und der tatsächlich bestehenden Schwierigkeiten 
machen alle Beiträge deutlich, dass die deutsche 
Sprache und die damit einhergehende Kultur 
weiterhin eine wichtige Rolle im Leben der Länder 
Nordamerikas spielen. Der berufliche und oft 
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nungen in der Freiheit der einzelnen Autorinnen 
und Autoren lag.

auch persönliche Einsatz der Deutschlehrenden 
trägt dabei maßgeblich zu diesem Erfolg, der 
eine wichtige Grundlage für den Austausch und 
die Begegnung zwischen Nordamerika und den 
deutschsprachigen Ländern Europas bildet, bei. 
Ich hoffe, mit diesem Überblick Ihr Interesse an 
der neuen Ausgabe des IDV-Magazins geweckt zu 
haben und wünsche Ihnen eine spannende Lektüre!

Bitte erlauben Sie mir darauf hinzuweisen, dass der 
Umgang mit den geschlechtergerechten Bezeich-

Susanne Rinner ist Associate Professor of German 
Studies an der University of North Carolina at 
Greensboro, wo sie Deutsch als Fremdsprache 
und deutsche Literatur und Kultur des 20. und 
21. Jahrhunderts lehrt. Sie ist derzeit Präsidentin  
des amerikanischen Deutschlehrerverbandes AATG 
(2018-2019).

Susanne Rinner
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Grußwort der Deutschen 
Botschaft Washington

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
liebe Lehrerinnen und Lehrer,

das Thema „Förderung von Deutsch als Fremd-
sprache“ ist eine der Kernaufgaben der Auswärtigen 
Kultur- und Bildungspolitik der Bundesrepublik 
Deutschland. Deutsch als Fremdsprache in den USA 
zu stärken und Schülern und Studenten die Vorteile 
des Deutschunterrichts nahezubringen, ist hierbei 
erstes Ziel der Botschaft Washington. Ich möchte 
mich daher zunächst für Ihren unermüdlichen 
Einsatz um die deutsche Sprache in Schulen 
und in Universitäten bedanken: Ohne Ihr großes 
Engagement könnte Deutsch als Fremdsprache in 
Nordamerika nicht bestehen.

Sie bieten Ihren Schülerinnen und Schülern, 
Ihren Studentinnen und Studenten mit Ihrem  
Deutschunterricht eine Vielzahl von Möglich-
keiten und Zukunftschancen, die ohne relevan- 
te Sprachkenntnisse nicht gegeben wären: Vorteile  
im beruflichen Wettbewerb, Teilnahmemöglich-
keiten an bilateralen und internationalen Austausch-
programmen, interkulturelle Kompetenz und allge-
mein einen Blick über den Tellerrand. Ihr Unterricht 
schafft erst die Grundlagen für internationale 
Begegnung. Spracherwerb ist nichts weniger als das 
Fundament von Völkerverständigung! 

Fremdsprachenkenntnisse stehen für interkulturelle 

Kompetenz, die in den meisten Berufen zunehmend 
gefordert ist. Sie sind für den Karriereweg in 
der globalisierten Arbeitswelt auch jenseits der 
Tourismusindustrie unabdingbar. Viele Eltern schät-
zen auch den Fremdsprachenunterricht, weil er die 
kognitiven Fähigkeiten insgesamt fördert – ein 
vielfach unterschätztes Argument. Darüber hinaus 
macht das Erlernen einer neuen Sprache einfach 
Spaß. Was für ein Erfolgserlebnis, wenn man 
die erste Unterhaltung in einer fremden Sprache 
bewältigt!

Speziell für die deutsche Sprache spricht eine 
ganze Menge: Die deutsche Wirtschaft ist mit ihren  
Produkten als Exportnation in Nordamerika omni-
präsent. „Made in Germany“ ist Qualitätszeichen 
und steht für ein modernes und erfolgreiches 
Deutschland. Für viele Schüler und Studenten 
sind deutsche Unternehmen deshalb attraktive 
Arbeitgeber. Ebenso wie in Deutschland haben 
diese Unternehmen aber hohe Anforderungen an 
Berufseinsteiger: Internationale Studienaufenthalte 
sind oft Pflicht und Fremdsprachenkenntnisse hier 
stets von Vorteil. Wer unter den vielen Bewerbern 
herausragen will, bringt daher nicht nur gute Noten, 
sondern bestenfalls Deutschkenntnisse mit. 

Deutschland ist eines der weltweit führenden Länder 
in Technologie und Innovation. Wer in den MINT-
Fächern Fuß fassen will, sollte Deutsch lernen, da 
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Events in allen 50 Bundesstaaten die transatlan- 
tische Kooperation und wollen so mit unseren ame-
rikanischen Partnern neu ins Gespräch kommen. 

Darüber hinaus fördert die deutsche Bundesregie-
rung Deutsch als Fremdsprache mit einer Vielzahl  
von Programmen: Ganz direkt durch Unterstützungs-
angebote für den Sprachunterricht unserer Berater 
für den Deutschunterricht, mit Materialien für 
den Deutschunterricht des Goethe-Instituts, durch 
Austauschprogramme wie GAPP, CBYX, IPS u. a.,  
durch Angebote des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes zum Studium in Deutschland. 
Auch wir in der Botschaft können Projektvorschläge 
finanziell unterstützen: Nutzen Sie diese Angebote 
und holen Sie sich Unterstützung, wo nötig. Wir und 
unsere Sprachmittler stehen Ihnen gern zur Seite!

Deutsch die am zweithäufigsten genutzte Sprache 
in der Wissenschaft ist.

Das vielleicht wichtigste Argument für das Erlernen 
der deutschen Sprache ist für Schülerinnen und 
Schüler die spätere Zugangsmöglichkeit zu den  
deutschen Universitäten. Studieren ist in Deutsch- 
land auch für Ausländer an den meisten deutschen 
Universitäten und Fachhochschulen mit exzellen-
tem internationalem Ruf kostenlos und die Lebens- 
haltungskosten sind gering. International anerkann-
te deutsche Studienabschlüsse sind somit Wegbe-
reiter in eine chancenreiche Zukunft. Sehr gute 
Deutschkenntnisse sind hier von Vorteil, nicht nur 
weil der Student so seinen Studienstandort frei 
wählen kann unabhängig von englischsprachigen 
Studienangeboten, sondern auch weil ein Land und 
seine Kultur sich v. a. über seine Sprache erschließen 
lassen und nur so „Heimat“ werden können.

Auch wenn Deutschprogramme an Schulen und 
Universitäten so wie andere Geisteswissenschaften 
einen schweren Stand haben, sollten wir optimistisch 
in die Zukunft sehen: Deutsch gehört nach wie vor 
zu den 3 beliebtesten Fremdsprachen in den USA. 
Das Deutschlandbild in den USA und insgesamt 
in Nordamerika ist weiterhin ganz überwiegend 
positiv. Deutschlands wirtschaftliche Stärke, aber 
auch seine Stellung in der Weltpolitik und innerhalb 
der Europäischen Union bewirken eine hohe Präsenz 
Deutschlands in US-Medien. Auch erfahren wir sehr 
positive Resonanz auf unsere Initiative des Jahres 
der deutsch-amerikanischen Freundschaft unter 
dem Motto „Wunderbartogether“, die wir im letzten 
Herbst in den USA lanciert haben. Anknüpfend 
an das Deutschlandjahr in Mexiko, feiern wir  
bis zum November dieses Jahres mit über 1.500  

Leiterin des Kulturreferats der deutschen 
Botschaft Washington DC
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Die Spracharbeit des Goethe-
Instituts in Nordamerika

Anne Schönhagen, Tanja Olbrich und Eva Ledwig

W ie erreichen wir, Deutsch als wichti- 
ge Fremdsprache in Nordamerika 
zu halten und darüber hinaus sogar  
das Interesse an Deutsch als Fremd-

sprache in Schulen und Hochschulen zu steigern?

Diese Kernfrage beantworten die zehn Goethe-
Institute in Nordamerika (USA, Kanada, Mexiko) 
durch differenzierte und abgestimmte Maßnahmen 
und Projekte gemeinsam mit Partnern. Auch wenn  
es von Kanada bis Mexiko nicht einen einfachen  
„Nordamerika-Nenner“ gibt, einige Herausforder-
ungen sind übernational.

Grundlegende Herausforderungen und 
strategische Setzungen des Goethe-
Instituts bei der Förderung der 
deutschen Sprache in Nordamerika

 
Ein Blick auf die Lernerzahlen bestätigt, dass die 
Zahl der Deutschlernenden an öffentlichen Schulen 
und Hochschulen in Nordamerika zurückgeht. Bei 
genauer Analyse lassen sich aber auch positive 
Trends feststellen, die man unter diesen Thesen 
subsumieren kann:

1.	 Werden Anlässe und Ziele, Deutsch zu 
lernen (durch gezielte Förderprogramme), 
in Gang gesetzt, steigt die Zahl der 
Deutschlernenden wieder. Ein Beispiel 

ist die Initiative „Partnerschulinitiative/
PASCH“.  

2.	 Generell stabiler sind Deutschprogramme 
in der Nähe von Standorten deutscher 
Wirtschaftsunternehmen oder in Gebieten 
mit einem höheren Bevölkerungsanteil mit 
deutschen Wurzeln. 

3.	 Steigen die Lernerzahlen, werden mehr 
Lehrkräfte an Hochschulen ausgebildet 
und germanistische Fachbereiche können 
weiter existieren.

Die Goethe-Institute Nordamerikas setzen diese 
Befunde in Strategien um, die auf folgende vier 
Handlungsbereiche zielen.

Die strategische Ausrichtung der 
Bildungskooperation Deutsch (BKD)

1. Motivationsangebote für die gesamte Bil-
dungskette:
Zukunftschancen für junge Menschen, Partizipation 
sowie Vorbereitung auf den Arbeitsmarkt sind 
Schlüsselbegriffe für die Bildungsanforderungen 
in Nordamerika und beschreiben ein wichtiges Ziel 
für Schulen und Hochschulen: die Vorbereitung 
auf die Arbeitswelten der Zukunft. In diesen ist 
Sprachenlernen funktional und ein Baustein in 
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der allgemeinen Bildungsplanung der Lernenden. 
Systematisch entwickelt das Goethe-Institut daher  
Deutschlernangebote – insbesondere mit fächer-
übergreifendem Einsatz (CLIL) – im Kontext von  
Karriereszenarien. Der systematische Aufbau von  
innovativen, kohärenten und digitalen Produkt-
linien entlang der gesamten Bildungskette – von 
der Digitalen Kinderuni über die projektierte 
Junioruni zur Studienbrücke im Hinblick auf den  
Studienstandort Deutschland – sowie die Interna- 
tionalisierung der Lernerbiographie erlaubt es, 
zeit- und ortsunabhängiges, digitales Sprachenler-
nen in allen Facetten nutzen zu können und die At- 
traktivität und Lernmotivation zu steigern. Weite- 
re wichtige Handlungsfelder liegen in der beruf- 
lichen Bildung und in der beruflichen Aus- und 
Weiterbildung. Hier engagiert sich das Goethe-
Institut in regelmäßigen Karrieretagen gemein- 
sam mit Partnern für Schüler/innen und Studie- 
rende und schafft somit Anlässe und Kontexte  
zur fachlich relevanten Gestaltung des Deutsch-
lernens. Neben gezielten Motivationsmaßnahmen 

kommt der allgemeinen DaF-Werbung (Zielgruppe 
Medien und Eltern) ein großer Stellenwert zu. 

2. Bildungspolitische Zusammenarbeit
Die Kompetenzen für bildungspolitische Entschei-
dungen variieren in Nordamerika (zentral in Mexiko, 
föderal in USA und Kanada). Oft agieren einzelne 
Schulen bezüglich des Unterrichtsangebots inkl. 
Fremdsprachen autonom. Vor diesem Hintergrund 
kommt in ganz Nordamerika der direkten Ko-
operation mit Sprachpartnern ein strategisch ent-
scheidender Stellenwert zu. In diesem Bereich initi- 
iert das Goethe-Institut Lobbyarbeit bei Entschei-
dungsträger/innen (über Besucherreisen wie den  
TOP VIP Reisen) und arbeitet eng mit den Bil-
dungsministerien zusammen. 

3. Netzwerkarbeit
In Flächenstaaten wie Nordamerika ist Netzwerk-
arbeit enorm wichtig. Die Spracharbeit fußt auf dem 
physischen Netzwerk von zehn Goethe-Instituten, 
13 Kulturgesellschaften, drei Goethe-Zentren, 35  

Bild 1: Career Booster Germany am Goethe-Institut Washington im Oktober 2018
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PASCH-Schulen und 61 Prüfungszentren. Im 
Hinblick auf PASCH wird ein weiterer Ausbau 
angestrebt, um ihre „Leuchtturmfunktion“ zu 
verstärken. Dabei liegt der Fokus auf überlokalen, 
regionalen und integrierten PASCH-Maßnahmen 
und dem „Exzellenz“-Spezifikum der durch das 
Goethe-Institut betreuten PASCH-Schulen: die 
Kombination MINT+DaF und der Ausbau des 
Schulbestandes (2018: 13 PASCH-Schulen USA). 

4. Qualifikation
Ein wichtiger Fokus der Arbeit ist die Deutschlehr-
kraftqualifizierung über Aus-, Fort- und Weiterbil- 
dung. Das zentrale Instrument bleibt in gesamt Nord- 
amerika das Programm „Deutsch Lehren Lernen“ 
(DLL), das neben digitalen Didaktik-/Methodik- 
Kursen und Sommerschulen in Deutschland auch  
flankierende Online-Sprachkurse „Deutsch für  
Deutschlehrer/innen“ beinhaltet, die sich gerade an  
Nachwuchslehrkräfte richten. Seit 2018 werden  kom- 
plementäre Deutschlehrer/innen-Fortbildungen im  

Präsenzformat durch das Programm Coaching 
angeboten und zielen auf intensive Förderung 
einzelner Lehrkräfte. In enger Zusammenarbeit  
mit Hochschulen wird die Deutschlehrer/innen-
Ausbildung aufgebaut und institutionalisiert.  Ange-
sichts eines eklatanten Mangels an Deutschlehrer/
innen wird diese Aufgabe prioritär umgesetzt. Dar-
über hinaus organisiert das Goethe-Institut jährlich 
die virtuelle DaF-Konferenz GETVICO. 

I. Spracharbeit in den USA 
 
Der Stellenwert von Fremdsprachenkenntnissen 
ist im öffentlichen Bewusstsein der USA eher 
gering. Das wird auch in den Kursteilnehmerzahlen 
der Goethe-Institute ersichtlich und wirkt sich 
auf die Möglichkeiten der Bildungskooperation 
Deutsch im Schul- und Universitätsbereich aus. Im  
Jahr 2017 lernten 330.898 Schüler/innen Deutsch 
(3,11% aller Schüler/innen, die an Schulen in den  
USA Fremdsprachen lernten). An US-amerikanischen 

Bild 2: Strahlende Kinder bei einem Kinderuni-Event in South Carolina
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Universitäten belegten 2017 80.594 (6%) Studie-
rende einen Deutschkurs, was einen Rückgang von 
9% über die letzten 10 Jahre darstellt. 

Zusätzlich erweitern folgende Sonderprojekte die 
Spielräume der Spracharbeit in den USA:

•	 GAPP / German American Partnership  
Program organisiert seit 1972 Schulpart-
nerschaften und Schüleraustausche zwi- 
schen Deutschland und den USA. Mit  
knapp 800 Schulpartnerschaften ist GAPP  
das stärkste Kurzzeitaustauschprogramm 
zwischen deutschen und amerikanischen  
Schulen und zudem das erfolgreichste  
bilaterale Schüleraustauschprogramm zwi- 
schen den USA und einem einzelnen  
Land. Die Erfahrungen vermitteln lebens-
lang wirkende positive Einstellungen ge- 

genüber Deutschland und tragen zur  
Initiierung und Förderung von Deutsch-
programmen bei. Mit finanzieller Unter-
stützung des amerikanischen State Depart- 
ment und des deutschen Außenminis-
teriums nahmen bereits mehr als 350.000 
Schüler an einem GAPP-Aus-tausch teil.  
Jährlich besuchen ca. 9000 Schüler/innen  die 
jeweilige GAPP-Partnerschule. In Deutsch- 
land ist der Pädagogische Austauschdienst 
ein wichtiger Projektpartner.

•	 TOP / Transatlantic Outreach Program  
(primäre Zielgruppe: US-Sozialkunde-
lehrer/innen) zielt auf die Aktualisierung 
des Themas Deutschland im US-Schul-
unterricht; potenziell flächendeckend, da  
Sozialkunde Pflichtfach an allen US-
Schulen ist. TOP vermittelt dazu relevante 

Bild 3: Die Kinderuni begeistert durch die Kombination aus Deutsch und MINT
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Themenkomplexe (Berufsbildung/ Migra- 
tion / Integration / Ökonomie / Ökologie)  
durch Produktion von Unterrichtsmate-
rialien; US-weites Multiplikatorennetzwerk 
von TOP-Fellows; Studienreisen nach 
Deutschland für US-Lehrkräfte (plus VIP-
Gruppe). Als wichtige Partner dieses Public 
Privat Partnership Programs fungieren die 
Robert-Bosch-Stiftung, die Deutsche Bank 
und Siemens.  

Darüber hinaus gibt es weitere Maßnahmen an allen 
Goethe-Instituten in den USA:

•	 DaF-Jugendportal „Step into German“: 
Ein Online-Portal zu Musik, Fußball, Film 
und Deutschland mit Videos, Podcasts und 
Arbeitsblättern zum kostenlosen Download 
für Deutschlehrkräfte und -lernende (A1 
bis B1/2). Plattform für die Wettbewerbe 
„Award of Excellence“, „Youth 4 German 
Cinema“ und „Bundes-liga Total“.

•	 Studienbrücke: Ein Bildungsprogramm   
zur gezielten Vorbereitung für einen direk-
tenten Einstieg in ein Studium in Deutsch-
land an ausgewählten Partnerhochschulen,  
die ein Kontingent für Studienbrückler/ 
innen und ein abgestimmtes Betreuungs-
programm bereithalten.

•	 German for Hire: Der Besuch von 
Middle- und High-Schools durch junge 
Deutsche und Vermittlung von persönlichen 
Eindrücken aus dem Leben in Deutschland 
und der deutschen Kultur.

•	 PASCH-Ländermaßnahmen: Der Fokus 
der PASCH-Schulen in Nordamerika liegt 
im projektbasierten, fachübergreifenden 

Lernen im Rahmen von DaF mit MINT.

•	 MINT-Fortbildung für Teams aus Deutsch- 
und MINT-Lehrkräften zur gemeinsamen 
Entwicklung von Unterrichtsentwürfen. 
Am jährlichen PASCH „Triathlon“ werden 
die Unterrichtseinheiten evaluiert und 
Folgeprojekte an den Schulen geplant. 
PASCH-Schulen in den USA werden durch 
Projekte wie die Digitale Kinderuni zur 
Integration von MINT-Einheiten in den 
Deutschunterricht angeregt.

II. Subregion MZAK (Mexiko, 
Zentralamerika und Karibik)

Das Goethe-Institut Mexiko betreut auch Länder 
Zentralamerikas und der Karibik. In der gesamten 
Subregion lässt sich eine stetig steigende Nachfrage 
an Deutsch als Fremdsprache (DaF) feststellen.  Mit 
Maßnahmen zur Implementierung von DaF wird 
dieser standortspezifisch begegnet durch Kultur- 
und Karrieretage sowie Fort- und Weiterbildungen 
von DaF-Lehrkräften sowie verstärkte Maßnahmen 
für die Fachkräfterekrutierung und -weiterbildung. 

Die steigenden Zahlen von Kursteilnehmenden 
und Schüler/innen spiegelt sich auch in der sehr 
hohen Nachfrage an international anerkannten 
Sprachzertifikaten wider. Allein im Jahr 2018 
stieg die Zahl an Prüfungsteilnehmenden in der 
Subregion um 50%. 

Eine weitere Folge des steigenden Interesses an 
DaF ist die Nachfrage an neuen Deutschlehrer-
verbänden. Neben dem etablierten mexikanischen 
Deutschlehrerverband existiert seit 2016 auch ein  
Deutschlehrerverband in Guatemala und es gibt  
Bestrebungen zur Gründung eines länderübergrei-
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fenden Deutschlehrerverbandes für die Subregion 
in Nicaragua, Costa Rica, Panama und El Salvador.

Im akademischen Bereich schloss das Goethe-
Institut 2018 einen Kooperationsvertrag mit der 
Nationalen Autonomen Universität von Mexiko 
(UNAM) ab. Das Programm sieht für die DaF-
Studierenden Unterrichtshospitationen am Goethe-
Institut sowie die Teilnahme an DLL-Modulen vor. 

In Costa Rica konnte 2018 mit dem Bildungs-
ministerium eine Kooperationsvereinbarung über  
die curriculare Implementierung von Deutsch an 
öffentlichen Schulen getroffen werden.

Ein weiteres Projekt im schulischen Bereich ist das 
Angebot eines Probestudiums an ausgewählten  
deutschen Universitäten (Illmenau, Jena und Hei- 
delberg). Hier können Schüler/innen der PASCH-  
Schulen bis zu einem Monat die deutsche aka- 
demische Bildungslandschaft kennenlernen und 
zudem einen begleitenden Sprachkurs an den 
jeweiligen Hochschulen besuchen.

III. Spracharbeit in Kanada

Deutsch wird in Kanada grundsätzlich nur als zwei- 
te Fremdsprache in den Schulen angeboten. Spra-
chenpolitik und Curricula sind auf Bilingualismus 
und nicht auf Mehrsprachigkeit ausgerichtet und es 
gibt keine Förderprogramme zum Erlernen mehrerer 
Fremdsprachen. Diese Gegebenheiten müssen die 
kanadischen Goethe-Institute bei der Umsetzung 
ihrer Ziele zur Förderung von Deutsch beachten.

Die Deutschlernerstatistik ist insgesamt stabil. Eine 
Besonderheit sind Englisch-Deutsch bilinguale Pro- 
gramme an öffentlichen Schulen in den Provinzen 
Alberta und Manitoba, die teilweise schon in der  

Grundschule beginnen. Ihre Existenz steht in  
Zusammenhang mit der Geschichte deutschspra-
chiger Einwanderung nach Kanada, inklusive der 
Ansiedlung von Mennoniten und Hutterern in den 
beiden genannten Provinzen.

Motivationsveranstaltungen beinhalten Wettbe-
werbe, interaktive und attraktive digitale Angebote 
des Goethe-Instituts und wenden sich direkt an die 
Schüler/innen, um das Interesse am Deutschlernen 
zu wecken. Comics, Film und vor allem Musik sind 
Dinge, für die sich Jugendliche begeistern lassen.

Zur Vermittlung der Vorteile des Fremdsprachenler-
nens spricht das Goethe-Institut Eltern, Schulleiter/
innen und Entscheidungsträger/innen an Schulbe- 
hörden an. Hierbei sind überzeugende Argumente  für 
die Zielsprache Deutsch notwendig. Karrieretage 
und Bildungsmessen bieten geeignete Foren zur 
Erreichung dieser Zielgruppen. Informationen zum 
Studienstandort Deutschland werden ebenfalls wei-
tergegeben. Auch in Kanada gibt es Tendenzen, 
Deutschprogramme zu reduzieren oder gar zu  
schließen. Im Laufe der Zeit haben sich an meh-
reren kanadischen Hochschulen Zentren für Euro- 
pastudien mit einem regen Austausch mit deutschen 
Universitäten fest etabliert.

Da es in Kanada keine institutionalisierte Ausbil-
dung von Deutschlehrkräften gibt, spielen die 
Qualifizierungsangebote des Goethe-Instituts 
eine wichtige Rolle und stehen als Garant für die 
Qualität des kanadischen DaF-Unterrichts. Nach- 
wuchslehrkräfte werden identifiziert und durch 
Programme wie „Deutsch Lehren Lernen“ ausge-
bildet. Erfahrene Lehrkräfte bekommen die stete 
Möglichkeit zur Fortbildung und nutzen hierzu lo-
kale, regionale und auch kanadaweite Angebote.



IDV-Magazin  Nr. 95 | Juni 2019

20   

Fast jede Provinz hat einen eigenen Deutschlehrer-
verband, der auch Mitglied im nationalen Deutsch-
lehrerverband CATG ist und in seiner Arbeit vom 
Goethe-Institut unterstützt wird. Die Vernetzung von 
Lehrkräften, Deutschlehrerverbänden, Bildungsein-
richtungen und den deutschen Mittlerorganisationen 
sowie die Kontaktpflege zu kanadischen Partnern 
und Entwicklung gemeinsamer Projekte sind wich-
tige Voraussetzungen, die Synergien schaffen und 

die Förderung von Deutsch als Fremdsprache in 
Kanada in Bewegung halten.  

Dr. Anne Schönhagen leitet die Spracharbeit des 
Goethe-Instituts in Nordamerika.
Tanja Olbrich leitet die Spracharbeit des Goethe-
Instituts in Mexiko.
Eva Ledwig leitet die Spracharbeit am Goethe-
Institut Montreal.
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Die Situation der Deutschlehrerausbildung in Mexiko
Claudia García Llampallas und Diana Hirschfeld Venzlaff

I m November 2018 hatten wir während 
des Symposiums „Best Practices für die 
Anwerbung von neuen Deutschlehrenden“ 
in New Orleans, Louisiana, die Möglich-

keit, die Situation der Deutschlehrerausbildung in 
Mexiko vorzustellen. 

1. Die Rolle von Deutsch in der Bildung

Während einige der teilnehmenden Universitäten  
sich über das eher fehlende Interesse am Deutschler-
nen und auch an der geringen Ausbildung zum 
Deutschlehrer äußerten, zeigt sich seit Jahrzehnten 
das Gegenbeispiel in Mexiko. Die Nachfrage nach 
Deutschunterricht wird immer größer, da die Zahl 
der Lernenden steigt (vgl. Ammon 2007, S. 15). 
Deutsch wird in Mexiko vor allem als Fremdsprache 
gelernt, nur in wenigen Ausnahmen lernen Kinder 
Deutsch als Muttersprache, wie zum Beispiel in 
den Muttersprachekursen für einige Kinder der 
fünf Deutschen Schulen1 in Mexiko2. Das Interesse 
an Deutsch wird im diesjährigen Humboldt-Jahr 
und nach einer äußerst positiven Bewertung der 

Gymnasien der Deutschen Schulen in Mexiko im  
Februar 2019 in einer der weitverbreiteten Zeitungen 
in Mexiko3 wohl noch mehr steigen.

Trotz der steigenden Nachfrage fehlen in Mexiko 
eher gut ausgebildete Deutschlehrer. Noch mehr 
zeigt sich das aber im Erwachsenalter und in 
unterschiedlichen Institutionen, wo Deutschkurse 
reichlich besucht werden, wie im Goethe-Institut 
Mexiko4 oder im Instituto Politécnico Nacional5, 
um nur ein paar zu erwähnen.

Vor allem aber im universitären Bereich eröffnet 
Deutsch viele neue Möglichkeiten, die nur mit  
Englisch als Fremdsprache unerreichbar bleiben 
würden: Englisch ist ein Muss, Deutsch ein Plus.  
Das liegt teilweise an den reichhaltigen Stipendien-
programmen, die von der mexikanischen Regierung 
zusammen mit dem DAAD angeboten werden, 
andererseits natürlich aber auch an der zunehmenden 
Präsenz deutscher Industrieunternehmen in Mexiko, 
wie z. B. der sich stetig erweiternden deutschen 
Automobilindustrie. Außerdem gibt es in der letzten 

1 https://www.auslandsschulwesen.de/Webs/ZfA/DE/Schulnetz/DAS/das_node.html
2 In diesem Beitrag wird nicht die Situation der Mennoniten angesprochen
3 https://reforma.vlex.com.mx/vid/ranking-general-703339201
4 https://www.goethe.de/ins/mx/de/index.html
5 http://www.stomas.cenlex.ipn.mx/OfertaAcademica/Paginas/aleman.aspx
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Zeit ein neues Phänomen: 
Deutschland nimmt gut aus- 
gebildetes mexikanisches Per- 
sonal in Vertrag, wie z. B.  
Krankenpfleger, die nach  
einem intensiven Deutsch-
kurs in Mexiko in Deutsch- 
land mindestens vorüberge-
hend eine Stelle bekommen. 

Um auf die Wichtigkeit von 
Deutsch als Fremdsprache in 
unserer Hochschule hinzu- 
weisen, stellt die Grafik 1 

Grafik 1: Bewerber um einen Platz in den Sprachkursen der ENALLT

einen Vergleich zwischen den angebotenen Sprachen 
dar. Dabei ist blau die Zahl der Bewerber und rot die 
Zahl der tatsächlich angenommenen Lerner. Wie 
man der Grafik 1 entnehmen kann, wird Deutsch 
nur von Französisch zahlenmäßig übertroffen.

2. Mehr Lerner bedeuten auch mehr 
Bedarf an Deutschlehrern

Es gibt unterschiedliche Möglichkeiten, sich in 
Mexiko als Deutschlehrer auszubilden. Auf der 
einen Seite gibt es Studiengänge, wo einer der 
Schwerpunkte die Lehre der deutschen Sprache ist:

•	Licenciatura en Enseñanza de Alemán como 
Lengua Extranjera (LICEL), FES Acatlán-
UNAM6 

•	Licenciatura en Lengua y Literaturas Moder-
nas (Letras Alemanas), Facultad de Filosofía 
y Letras-UNAM7 

•	Licenciatura en Lenguas Modernas, Departa- 

mento Académico de Humanidades-Universidad 
Autónoma de Baja California Sur8 (vgl. Bauer 
2007, S. 36).

Auf der anderen Seite gibt es einige Institutionen, 
die eine Lehrerausbildung anbieten, zu denen das 
Goethe-Institut mit seinem Online-Angebot zählt 
und natürlich auch die Nationale Hochschule für 
Sprachen, Linguistik und Übersetzung (ENALLT 
für die spanische Abkürzung Escuela Nacional 
de Lenguas, Lingüística y Traducción) mit ihrer 
Lehrerausbildung als universitäres Studium.

3. Lehrerausbildung an der ENALLT

Um so vielen Bewerbern die Möglichkeit zu 
gewährleisten, Deutsch zu lernen, bedarf es, wie 
wir bereits festgestellt haben, mehr und besser 
ausgebildeter Deutschlehrer. In der UNAM bieten 
wir schon seit 1980 eine einjährige Lehrerausbildung 

6 http://quazar.acatlan.unam.mx/licenciaturas/1239/
7 http://modernas.filos.unam.mx/plan-de-estudios/
8 https://www.uabcs.mx/secciones/contenido_pagina/515/618/Departamento%20Acad%C3%A9mico%20de%20Humanidades
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an, die unter vielen anderen Sprachen (u. a. Englisch, 
Französisch, Italienisch, Portugiesisch, Japanisch 
und Nahuatl, eine unserer Nationalsprachen) auch  
für Deutsch angeboten wird. Zu dieser Ausbildung 
sind gute Spanischkenntnisse (B2) eine Vorausset-
zung, und natürlich auch hervorragende Deutsch-
kenntnisse (C1). Doch auch hier besteht das gleiche 
Problem: Die Kandidaten haben oft unzureichende 
Sprachkenntnisse und während der Lehrerausbil- 
dung gibt es kaum Möglichkeit, ihre Sprachkennt-
nisse zu verbessern. Für diese Ausbildung erhalten 
die Teilnehmer ein in Mexiko anerkanntes Diplom, 
aber keinen universitären Abschluss.

Um diesem Fachkräftemangel entgegenzutreten, 
musste die Nationale Universität Mexiko neue 
Strategien entwickeln, mittels derer wir versuchen, 
Initiativen vorzuschlagen, um einerseits die Lehrer-
ausbildung zu fördern und andererseits eine Stu-
dienmöglichkeit in der Angewandten Linguistik 
auch für Deutsch als Zielsprache zu schaffen. Wir 
wollen diesen scheinbaren Teufelskreis – zu wenig 
Deutschlehrer – keine deutschsprachigen Kan-

didaten für die Studienplätze – keine Ausbildung 
von guten Deutschlehrern – unterbrechen.

4. Bachelor in Angewandter Linguistik in 
der UNAM

Um diese Lücke zwischen Angebot und Nachfrage zu 
schließen, wurde in der UNAM ein Bachelorstudium 
in Angewandter Linguistik9 geschaffen, das an der  
ENALLT auf Englisch, Französisch und Deutsch 
angeboten wird. Bisher hat es zu wenig Kandidaten 
mit ausreichenden Deutschkenntnissen (B1) gege-
ben, sodass wir den Studiengang nur für Englisch 
und Französisch anbieten konnten. 

Da der Bedarf an deutschsprachigen Lehrern aber 
so groß ist, haben wir uns entschlossen, Deutsch 
eine zusätzliche Tür zu öffnen: Wir bieten unseren 
Studenten mit Englisch oder Französisch als zweite 
Sprache, also der für das Studium gewählten 
Sprache, vermehrt Deutsch als dritte Fremdsprache 
an. Während des Studiums erwerben unsere 
Studenten die Grundlagen der Linguistik und 

natürlich auch der Didak-
tik und Methodik, während 
sie gleichzeitig Deutsch als 
Fremdsprache lernen. In der 
folgenden Grafik 2 erkennt 
man die hohe Prozentzahl  der  
Deutschlernenden (über 44%)  
im Vergleich zu den anderen 
angebotenen Sprachen.

Anschließend suchen wir die  
Möglichkeit, diese deutschen

Grafik 2: Verteilung der dritten Fremdsprachen im Bachelor in Angewandter Linguistik

9 http://enallt.unam.mx/licenciatura/#
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Sprachkenntnisse zu vertiefen, in dem sie ein ein-  
oder zweisemestriges Praktikum im Ausland ab- 
solvieren. Auf diese Weise sollten sie von dem er-
reichten Niveau B110 mindestens auf B2, hoffentlich 
aber auf C1 gelangen.

Um eine zügige Sprachaneignung zu garantieren 
und möglichst auch die Einsicht in einige sprach-
wissenschaftliche Grundkenntnisse des Deutschen 
zu gewähren, die allgemein nicht an Deutschlerner 
anderer Fakultäten vermittelt werden, haben wir 
eine spezifische Deutschgruppe ins Leben gerufen. 
Das Bild 1 (Foto) zeigt einige der Teilnehmer nach 
ihrem ersten Unterrichtstag. Die Krawatten sind 
übrigens kein Bestandteil der üblichen Kleidung, 
sie dienten an diesen Tag nur dazu, die formelle 
Anrede zu üben.

Bild 1: Einige unserer Deutschlernenden am ersten Kurstag (eigenes Foto)

Zusätzlich haben wir vor, das Interesse an Deutsch 
noch weiter zu erhöhen und zu fördern, indem wir eine 
Studienreise organisieren, damit die Studierenden 
Kontakt zu Land, Leuten, Universitätsleben und 
Kultur haben. Damit lernen unsere Studierenden 
Deutschland für ein späteres Austauschsemester 
kennen. 

5. Akademischer Austausch  
ist sehr gefragt

Das alles führt natürlich zu einem großen Interesse an 
akademischem Austausch für Sprachwissenschaft-
ler, möglichst für 6 Monate bis hin zu einem Jahr. Auf 
diese Weise können sie ihre Deutschkenntnisse ver- 
bessern und gleichzeitig kulturelle Erfahrung ge- 
winnen, während sie Sprachwissenschaft im Bereich  

10 http://www.europaeischer-referenzrahmen.de/
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Englisch oder Französisch an einer deutschspra-
chigen Universität studieren. Das wäre sicherlich ein 
Meilenstein in der Förderung neuer Deutschlehrer.

6. Wie geht es danach weiter: 
Masterstudiengang in angewandter 
Linguistik 

Natürlich bietet die UNAM auch weiterbildende 
Möglichkeiten nach dem Grundstudium, auch wenn 
unser Master in Angewandter Linguistik11 nicht 
direkt auf Deutsch ausgerichtet ist. In Guadalajara 
gibt es indessen ein bilaterales Projekt, das vom 
DAAD gefördert wird. Dieses Programm ist ein 
gemeinsames Angebot des Herder-Instituts und der 
Deutschabteilung der Universidad de Guadalajara 
in Mexiko und bietet einen doppelten Abschluss, 
unterstützt durch einen einjährigen Aufenthalt in 
Leipzig12. 

7. Austauschmöglichkeiten für nicht 
mexikanische Studenten

In diesem Moment sind unsere eigenen Studenten 
noch nicht weit genug im Studium fortgeschritten, 
um an einem Austausch teilzunehmen. Erst in  
einem Jahr wird die erste Generation diese Mög-
lichkeit wahrnehmen können. Dies hindert uns 
aber nicht an der Aufnahme von ausländischen 
Austauschstudenten für ein bis zwei Semester. In 
diesem Moment besuchen bereits vier Studenten aus 
anderen Universitäten den Unterricht in unserem 
Studiengang. Natürlich freuen wir uns auch über 
Praktikanten aus den deutschsprachigen Ländern, z. 
B. über die Programme vom DAAD und ÖAD.

8. Fazit: Was können wir 
daraus lernen?

Solange es Menschen gibt, die sich für die Kultur 
anderer Menschen interessieren und bereit sind, 
deren Sprache zu lernen, neue Erfahrungen zu 
gewinnen, und die auch Freude daran haben, als 
Vermittler dieser anderen Kultur und Sprache zu 
wirken, wird der Sprachunterricht blühen und 
Früchte tragen. Das beste Mittel gegen Fremdenhass 
ist dieser Kontakt mit der Vielfalt anderer Kulturen, 
andere Menschen verstehen zu lernen. Irgendwie 
lässt sich immer ein Weg finden, um ans Ziel zu 
gelangen, wenn es nicht genug Deutschlehrer gibt, 
dann bilden wir welche aus.

11 http://www.posgrado.unam.mx/linguistica/
12 herder.philol.uni-leipzig.de/hi.site,postext,ma-studiengang-guadalajara.html? 

Claudia Guadalupe García Llampallas promovierte 
in Linguistik, absolvierte den Master in Angewandter 
Sprachwissenschaft und studierte Germanistik an der 
Universidad Nacional Autónoma de México (UNAM). 
Sie arbeitet seit 28 Jahren an der UNAM, wo sie 
wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Nationalen 
Hochschule für Sprachen, Linguistik und Übersetzung 
(ENALLT) ist. Über die Lehre hinaus geht sie For-
schungsarbeiten und administrativen Tätigkeiten nach. 

Diana Hirschfeld Venzlaff arbeitet seit über 20 
Jahren als Deutschlehrerin an der ENALLT. Als 
Bachelor hat sie Deutsch als Fremdsprache studiert 
und anschliessend einen Master in Angewandter Lin- 
guistik erworben. Zurzeit koordiniert sie den Studi-
engang für angewandte Linguistik in der UNAM.
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Bericht der Canadian Association 
of Teachers of German (CATG)

Karin James

D er kanadische Verband Deutsch-
lehrender (Canadian Association of  
Teachers of German oder CATG)  
dient als Dachverband für die 

Deutschlehrerverbände der zehn Provinzen Kanadas 
sowie als Kooperationspartner für viele Institutio-
nen, die alle dasselbe Ziel verfolgen: die deutsche 
Sprache und Kultur zu fördern. Diese Initiativen 
werden vom Netzwerk Deutsch der Deutschen 
Botschaft in Ottawa maßgeblich unterstützt.

Beteiligt sind verschiedene Einrichtungen: Von  
Schulen mit Deutschunterricht für alle Alters-
stufen, die durch die Zentralstelle für das Auslands-
schulwesen (ZfA) betreut werden, bis hin zu 
Universitäten mit deutschen Sprachkursen, aber 
auch Kultur- und Literaturkursen, die wiederum 
entweder auf Englisch oder Deutsch angeboten 
werden. Sprachkurse werden des Weiteren von den 
beiden Goethe-Instituten in Montréal und Toronto 
angeboten; darüber hinaus unterstützen die Goethe-
Institute auch Initiativen verschiedener Gruppen 
in ganz Kanada und unterhalten ein interaktives 
Netzwerk. 

Rahmenbedingungen für Deutsch  
als Fremdsprache in Kanada

Im multikulturellen Einwanderungsland Kanada  
erfolgt Sprachvermittlung einerseits als Förderung  
von Herkunftssprachen, andererseits als fremd-
sprachlicher Unterricht. Im Amtssprachengesetz  
von 1969, revidiert 1988, sind Englisch und Fran- 
zösisch als Fundament der offiziellen Zweispra-
chigkeit festgelegt. Alle anderen Sprachen können 
im Rahmen des Multiculturalism Act (1988) ver-
mittelt werden. 

Dies erfolgt für Deutsch auf sehr unterschiedliche 
Weise; in jeder der zehn Provinzen – zuständig 
für Bildung – wurden hier eigene Wege gefunden. 
Während im Westen Kanadas Vollzeitschulen mit 
einem bilingualen Programm (Deutsch/Englisch) 
anzutreffen sind (Edmonton, AB: drei Grundschu-
len, je eine Mittel- und Oberschule; Calgary, AB:  
eine Grundschule; Winnipeg, MB: zwei Grund-
schulen, je eine bilinguale Mittel- und Oberschule), 
wird an den übrigen kanadischen Vollzeitschulen 
mit Fremdsprachenunterricht erst in der Mittel- 
oder Oberstufe Deutsch angeboten.
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Deutsche Auslandsschulen

In Kanada gibt es außerdem zwei Deutsche Aus-
landsschulen: Die Alexander-von-Humboldt-Schule  
in Montréal, die bis zum Abitur führt, und die 
Deutsche Internationale Schule Toronto. An beiden 
Schulen wird nach deutschen und einheimischen 
Lehrplänen unterrichtet. Neben dem Unterricht gibt 
es zahlreiche kulturelle und andere deutschsprachige 
Angebote für die Schülerinnen und Schüler: Chor,  
Theater, Exkursionen, Teilnahme an Sportveran-
staltungen sowie Kooperationen mit einheimischen 
Institutionen. Beide Schulen arbeiten eng mit den  
Auslandsvertretungen zusammen, sind dem Pädago-
gischen Qualitätsmanagement der Zentralstelle für 
das Auslandsschulwesen verpflichtet und dort auch 
administrativ angebunden.

Deutsch als Fremdsprache (DaF)  
an Schulen

Deutsch gehört im Vergleich zu anderen Fremd-
sprachen immer noch zu den beliebtesten in 
Kanada, jedoch haben die Anmeldezahlen aus 
verschiedenen Gründen an kanadischen Schulen 
zuletzt abgenommen. An den High Schools in 
Ontario zum Beispiel führten finanzielle Engpässe 
bei den Schulbehörden zu Kürzungen von Wahl-
fächern. Außerdem findet die Auffassung, dass 
man mit Englisch allein gut klarkomme, auch in 
Kanada immer wieder Gehör. Trotzdem bestehen 
weiterhin solide DaF-Programme an öffentlichen 
High Schools in manchen Provinzen, in Manitoba 
und Alberta sogar in Form von deutsch-englischen 
bilingualen Programmen. 
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Auf der einen Seite beruht das Interesse an Deutsch 
oft auf der Herkunft von Schüler*innen, deren 
Vorfahren ursprünglich aus deutschsprachigen 
Ländern eingewandert sind. Auf der anderen Seite 
wählen immer mehr Jugendliche in den größeren 
Städten aus strategischen Gründen Deutsch, um sich 
auf dem globalen Arbeitsmarkt bessere Chancen zu 
sichern. Mennoniten und Hutterer in ganz Kanada 
sprechen noch heute dialektale Varianten des 
Deutschen und lernen oft Hochdeutsch in der Schule. 
In Québec wird Deutsch an öffentlichen Schulen 
erst in den Cégeps (Collège d‘enseignement général 
et professionnel) angeboten, d. h. in Schulen für 17- 
bis 19-Jährige, die sich auf ein Studium vorbereiten. 

Manche Privatschulen bieten neben Französisch, 
Spanisch und zum Teil auch Mandarin und Arabisch 
immer noch Deutsch an, obwohl die MINT-Fächer 
eine Priorität sind (MINT: Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft, Technik). Die DaF-Lehrkräfte 
und DaF-Programme in Kanada werden durch viel- 
fältige Angebote der Zentralstelle für das Auslands- 
schulwesen, des Goethe-Instituts, der Lehrerver-
bände, der Universitäten, des DAAD, der Deutschen 
Botschaft und der Generalkonsulate unterstützt.  

Deutsche Sprachschulen

Um dem Bedürfnis deutschsprachiger Einwande-
rer*innen nach Weitergabe ihrer Sprache und Kultur 
gerecht zu werden, wurden seit dem 19. Jahrhundert 
Deutsche Sprachschulen gegründet, die – je nach 
Ort – teilweise mit den lokalen Schulbehörden 
kooperieren (Räume, Lehrkräfte, Curriculum) und 
in der Regel am Samstag unterrichten. Die älteste 
der Sprachschulen existiert seit 1864 in Hamilton, 
ON. Seit vielen Jahren besuchen neben Lernenden 

deutschsprachiger Herkunft zahlreiche ethnisch sehr 
diverse Schüler*innen diese Schulen. Diese sind 
in vielen Fällen mit ihren Familien eingewandert, 
haben vielleicht Deutsch schon an einer Deutschen 
Auslandsschule in Brasilien oder Ägypten gelernt, 
wollen dann in Kanada ihre Deutschkenntnisse 
weiterhin pflegen, besuchen eine DSS und erwer-
ben das Deutsche Sprachdiplom (DSD) der Kultus-
ministerkonferenz.

Die Sprachschulen sind in einem eigenen Verband,  
dem Kanadischen Verband Deutscher Sprachschu-
len (KVDS) zusammengefasst, dem 24 Schulen 
zwischen Halifax und Vancouver Island mit ca. 
2800 Schüler*innen von der Vorschule bis zu 
Erwachsenenkursen angehören. Der KVDS feierte 
2018 sein 40-jähriges Bestehen. 

Der Unterricht an den Sprachschulen spielt eine 
wichtige Rolle bei der Pflege der deutschen Sprache 
und Kultur. Ohne diese Schulen gäbe es zum Beispiel 
in Kanada an weiter von Metropolen entfernten 
Orten keine Möglichkeit der Sprachvermittlung. 
Ebenso bieten immer weniger öffentliche High 
Schools Deutsch an. KVDS-Schulen werden durch  
die Fachberatungen der Zentralstelle für das Aus-
landsschulwesen (ZfA) betreut, und die meisten 
dieser Schulen bieten das Deutsche Sprachdiplom 
(DSD) der Kultusministerkonferenz an. 

Ebenso werden sie von den deutschen Aus-
landsvertretungen und den Goethe-Instituten in 
Toronto und Montréal unterstützt, und es besteht 
eine enge Zusammenarbeit mit dem CATG und 
den Deutschlehrerverbänden der Provinzen. Die 
Lehrkräfte der deutschen Sprachschulen nehmen 
an jährlichen Fortbildungsveranstaltungen teil, die  
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ebenfalls aus Mitteln des Auswärtigen Amts un-
terstützt werden. Darüber hinaus muss betont 
werden, dass nicht nur die Arbeit des Verbandes 
(KVDS), sondern auch ein großer Teil der Arbeit an 
den einzelnen Sprachschulen auf ehrenamtlichem 
Engagement beruhen.

Das Deutsche Sprachdiplom

Die von den beiden ZfA-Fachberatungen für 
Deutsch in Edmonton und Toronto betreuten 
DSD-Schulen bieten einmal im Jahr das Deutsche 
Sprachdiplom an. Dieses ist für die Lernenden an 
den DSD-Schulen Motivation und Erfolg, wenn sie 
– wie in vielen Fällen – vielleicht schon seit dem 
Kindergarten Deutsch gelernt haben. Durch die 
erfolgreich abgelegte DSD-Prüfung werden ihnen 
Kompetenzen in Leserverstehen, Hörverstehen, 
schriftlicher und mündlicher Kommunikation auf 
dem Niveau B1 (DSD I) oder B2/C1 (DSD II) gemäß 
dem Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen 
für Sprachen (GER) bescheinigt, und es wird damit 
die sprachliche Qualifikation für den Zugang zum 

Studienkolleg (DSD I) oder zum Besuch einer 
Hochschule im deutschsprachigen Raum (DSD II) 
nachgewiesen.

Daneben nehmen die Schüler*innen der DSD-
Schulen regelmäßig an Deutsch-Wettbewerben teil: 
ZfA-Videowettbewerb, Wettbewerbe auf pasch-
net, Wettbewerbe der Deutschlehrerverbände für 
das Internationale Preisträgerprogramm (IPP) des 
Pädagogischen Austauschdienstes oder den Besuch 
eines deutschen Sommercamps in den Concordia 
Language Villages in den USA. Denn: Deutsch 
macht Spaß!

Deutsch an Universitäten

Für Studierende gibt es an fast 50 Universitäten 
in Kanada die Möglichkeit, Deutsch zu lernen 
oder Literatur- oder Kulturkurse in englischer 
Übersetzung zu belegen. Die Anzahl an 
Studierenden ist in den Jahren zwischen 2002 und 
2017 um etwa 5% zurückgegangen. Derzeit sind 
etwa 12000 Studierende in deutschen Sprachkursen 
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bzw. Kultur- oder Literaturkursen an kanadischen 
Universitäten und Colleges eingeschrieben. 

Die Zahlen in Sprachkursen sind auch hier rückgän-
gig, was jedoch auch mit der Tatsache zusammen- 
hängt, dass einige Hochschulen ihr Germanistik-
angebot eingestellt haben. Literaturkurse, die in 
englischer Sprache angeboten werden, haben sich 
hingegen seit 2001 fast verdoppelt und lagen im 
Jahr 2017 bei 923 Kursen dieser Art. 

Der Deutsche Akademische Austauschdienst  
(DAAD) unterstützt seinerseits einen regen Aus-
tausch von Studierenden, die einen Teil ihres Studi-
ums in Deutschland verbringen möchten. Unter den 
vielen Aktivitäten des DAAD umfasste das Angebot  
im Jahr 2018 zehn Studenteninformationstage an  
Universitäten in vier Provinzen (Britisch Kolumbien, 
Manitoba, Ontario und Quebec), sowie zwei soge-
nannte Career Booster German Veranstaltungen, die 
zusammen mit den Goethe-Instituten und der ZfA 
(Montréal) organisiert wurden. 

Schlussbemerkung

Der CATG fördert die Ziele der einzelnen regio-
nalen Mitgliederverbände und arbeitet eng mit den 
unterschiedlichen unterstützenden Institutionen zu- 
sammen, um überregionale Initiativen zu koor-
dinieren und die Interessen der Mitglieder auf na-
tionaler Ebene zu vertreten. Wir freuen uns auf  
die weitere erfolgreiche Zusammenarbeit mit un- 
seren Mitgliedern und den unterstützenden Orga-
nisationen.

Karin James ist Dozentin für Deutsch als Fremd-
sprache und Übersetzung an der University of 
Manitoba in Winnipeg, Kanada. Sie unterrichtet dort 
seit 2006 und ist ausserdem bei der Vorbereitung 
und Prüfung für das Deutsche Sprachdiplom tätig. 
Von 2018 bis 2020 dient sie als Präsidentin für 
CATG.

Der Beitrag fand inhaltliche und redaktionelle 
Unterstützung durch Andreas Meckes, ZfA-Fach- 
berater für Deutsch, Edmonton; Dr. Michel Mallet, 
Vorstandsmitglied CAUTG; Elke Rühl, ZfA-Fach-
beraterin für Deutsch, Toronto; Nicola Townend, 
University of Toronto Schools; Isolde Winter, 
Vorsitzende des KVDS.
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Deutsch lernen an Deutschen 
Sprachschulen in Nordamerika

Elke Rühl und Helmut Kehlenbeck

D ie Förderung von Herkunftsspra-
chen wird an vielen Orten der Welt 
gepflegt. Durch Migration und Glo- 
balisierung ist dieses Thema stärker 

in den Vordergrund gerückt. In Deutschland be-
suchen viele Schüler*innen, deren erste Sprache 
nicht Deutsch ist, an Nachmittagen oder auch an 
Samstagen solche sprachlichen Angebote. 

In Nordamerika ist das Deutschlernen neben dem 
Unterricht an Regelschulen und Universitäten in 
hohem Maße durch die Deutschen Sprachschulen 
(DSS) geprägt. Allen Angeboten ist gemeinsam, 
dass einer interessierten Gruppe von Kindern, Ju-
gendlichen und Erwachsenen die Vermittlung von 
deutscher Sprache und Kultur zugänglich gemacht 
wird. 

Dies sind zum Teil herkunftssprachliche Lernende, 
doch in zunehmendem Maße melden sich auch 
Interessierte ohne diesen Hintergrund an, weil sie 
sich für deutsche Sprache und Kultur interessieren. 
Oftmals sind dies auch Schüler*innen, die vor 
der Einwanderung in die USA oder nach Kanada 
Deutsche Auslandsschulen oder Deutsche Sprach-
diplom(DSD)-Schulen in einem anderen Land be-
sucht haben.

Sprachenlernen in Nordamerika

In den USA reicht in der Regel der Nachweis von 
zwei Jahren Fremdsprachenunterricht für den 
Besuch einer Hochschule (dies kann jeweils ein 
Jahr in einer anderen Sprache sein, Zielniveau nicht 
vorgegeben). Es gibt auch Hochschulen, für deren 
Besuch keine Fremdsprachenkenntnisse nachge-
wiesen werden müssen. In den letzten Jahren ist 
zwar ein Anstieg von Immersionsangeboten an 
Elementary Schools zu verzeichnen, insgesamt 
sinkt die Zahl der Schulen mit Sprachangeboten 
aber weiter.

Im Hochschulbereich setzt sich der Abbau der 
Sprachangebote fort; allein in den letzten drei 
Jahren wurden 651 Sprachprogramme geschlossen, 
darunter 86 Deutschprogramme.

Im multikulturellen Einwanderungsland Kanada  
erfolgt Sprachvermittlung einerseits als die Förde- 
rung von Herkunftssprachen, andererseits als fremd-
sprachlicher Unterricht. Im Amtssprachengesetz 
sind Englisch und Französisch als Fundament 
der offiziellen Zweisprachigkeit festgelegt. Im 
Rahmen des Multiculturalism Act können alle 
anderen Sprachen vermittelt werden. Dies erfolgt 
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zum Teil in Regelschulen – im Westen Kanadas 
gibt es Vollzeitschulen mit Bilingual-Programm 
(Deutsch/Englisch) – und zum Teil durch den 
Besuch Deutscher Sprachschulen und anderer 
Fremdspracheninstitutionen.

Deutsche Sprachschulen (DSS) 
in Nordamerika 

Da viele Angebote an Regelschulen bei der Fremd- 
sprachenvermittlung nur teilweise über das vor- 
gegebene Minimum hinausgehen und der Fremd-
sprachenunterricht in den meisten Fällen auch 
erst nach Klasse 8 (oder noch später) einsetzt, 
haben die Deutschen Sprachschulen diese Aufgabe 
übernommen. 

Die Anfänge der Sprachschulen reichen weit zurück: 
1864 wurde die Deutsche Sprachschule in Hamilton, 
Ontario, Kanada, gegründet, 1874 die Deutsche 
Sprachschule in Boston, USA. Der Großteil der 
Sprachschulen begann in den 50er, 60er und 70er 
Jahren des 20. Jahrhunderts mit dem Unterricht. 
Dieser findet in der Regel am Samstag statt, doch 
auch unter der Woche wird z. T. Unterricht für 
Schülerinnen und Schüler nach dem Regelschultag 
durchgeführt.

In den USA gibt es insgesamt 59 Deutsche Sprach-
schulen, in Kanada 24. Diese sind in insgesamt drei 
Verbänden zusammengeschlossen:

GLSC German Language School Conference 
(USA)

GASANC German American School Association 
of Northern California (Nordkalifornien)

KVDS Kanadischer Verband Deutscher 
Sprachschulen

Daneben gibt es etliche DSS, die keinem Verband 
angehören, jedoch den kollegialen Austausch mit 
den DSS in der Region pflegen und an Fortbildungen 
teilnehmen. Einige DSS sind kleine Schulen mit 
30-60 Deutschlernenden. Die Mehrzahl der DSS 
unterrichtet ca. 100-200 Schüler*innen, mehrere 
DSS wie die DSS Washington und DSS Boston 
haben mehr als 400 Deutschlernende. Fast alle DSS 
halten Angebote für Kinder im Elementarbereich, 
Kinder und Jugendliche zwischen 6-18 Jahren so-
wie für Erwachsene bereit. 

Die Lehrkräfte der DSS sprechen bis auf weni-
ge Ausnahmen Deutsch als Muttersprache. Viele 
Lehrkräfte haben in Deutschland und/oder den 
USA oder Kanada eine pädagogische Qualifikation 
erworben. 

Die DSS haben keine eigenen Schulgebäude. Sie 
mieten Räume in Kirchengemeinden und anderen 
Institutionen an. Größere DSS mieten Räume in 
öffentlichen oder privaten Schulen an oder nutzen 
Räumlichkeiten der Deutschen Auslandsschulen 
(DAS). In Kanada (z. B. Ontario) arbeiten die DSS 
teilweise mit den Schulbehörden zusammen und 
erhalten dadurch Räume zur Nutzung.

Ziele der Sprachschulen:

-	Vermittlung der deutschen Sprache und Kultur

-	Vorbereitung und Durchführung des Deutschen 
Sprachdiploms der Kultusministerkonferenz 
(DSD I und DSD II der KMK) 

-	Türöffner für den Studienstandort Deutsch-
land („Studienticket DSD“), Bindung an 
Deutschland

-	Treffpunkt für an Deutsch Interessierte (weit 
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über Lernende mit Herkunftssprache Deutsch 
hinaus, sehr international, vor allem in den 
letzten 15 Jahren)

-	Deutschunterricht in den Flächenländern auch 
an entlegenen Orten jenseits der Metropolen

Unterstützung aus Deutschland

Die Förderung durch Sprachbeihilfe ist ein wichtiger 
Faktor für das Bestehen der DSS. Durch die von der 
Zentralstelle für das Auslandsschulwesen (ZfA)  
administrierte Sprachbeihilfe wird die Arbeit der  
DSS zu einem kleinen Teil abgesichert; der über-
wiegende Teil der Kosten wird über Schulgeld 
erwirtschaftet und durch ehrenamtliches Engage-
ment getragen.

Die professionelle Begleitung durch die Fachbe-
ratungen für Deutsch (Kanada) und Berater*innen 
für den Deutschunterricht (USA) ist für die DSS 
eine wichtige Unterstützung im Rahmen der Quali- 
tätssicherung. Die von der ZfA vermittelten aus-
gebildeten Lehrkräfte aus Deutschland geben wich-
tige Impulse in methodischen und didaktischen 
Fragen und bieten kontinuierlich Workshops bei 
Tagungen an. 

Das Deutsche Sprachdiplom der 
Kultusministerkonferenz (DSD I  
und DSD II der KMK)

Das Deutsche Sprachdiplom ist ein wichtiger 
Baustein für die Qualitätsentwicklung und Quali-

Foto 1: German Language School Conference 2018 mit Dr. Ulla Schmidt
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durch die Fachberater*innen der ZfA wird die 
Qualität des Unterrichts abgesichert. 

Seit 2017 werden über das DSD GOLD (Globales 
Online-Lernen DaF) Blended-Learning-Angebote 
für DSD-Schulen angeboten. Online-Module und  
Präsenzseminare wechseln sich ab. Diese Fortbil-
dungen erfreuen sich großer Beliebtheit, da über  
das mehrmonatige schulübergreifende Zusammen-
arbeiten der Lehrkräfte die Qualitätsentwicklung 
der Schulen nachhaltig unterstützt werden kann.

Bildungs- und kulturpolitische 
Bedeutung der Deutschen Sprachschulen

Sehr viele Kinder und Jugendliche besuchen die DSS 
vom Kindergartenalter bis zum Abschluss des DSD 
II (Sprachniveau B2/C1) über viele Jahre hinweg. 30 
Samstage im Jahr früh aufzustehen, um Deutsch zu 
lernen, erfordert eine sehr hohe Disziplin von allen 

tätssicherung der Schulen. Die Schulen arbeiten 
ab dem Kindergarten kontinuierlich auf dieses Ziel 
hin, in der Regel besuchen Kinder diese Schulen 
durchgehend ab dem Kindergarten. Die von der 
ZfA zur Verfügung gestellten Internationalen Ver-
gleichsarbeiten auf den Stufen A1 und A2 des 
Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für 
Sprachen (GER) bieten den DSS ein freiwilliges 
Diagnose- und Evaluationsinstrument an, das von  
den DSS zur Vorbereitung auf das DSD I (Sprach-
stufe B1) genutzt wird.

DSD als wichtiger Bestandteil der 
Qualitätsentwicklung des Unterrichts

Die Attraktivität der DSS bei Eltern und Schüler* 
innen ist stark an das Angebot des DSD gekoppelt. 
Eltern und Schüler*innen wünschen sich das 
Angebot eines anerkannten Sprachzertifikates auf 
Basis des GER. Über die begleitenden Fortbildungen 

Foto 2: DSD-Diplomfeier in der Deutschen Botschaft 2017
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Ausblick

Es ist zu befürchten, dass die Fremdsprachenange-
bote an Vollzeitinstitutionen in Nordamerika in den  
kommenden Jahren noch weiter zurückgehen wer- 
den. Die Bedeutung der DSS für das Deutschler-
nen in Nordamerika wird wahrscheinlich in den  
kommenden Jahren noch weiter steigen. Besonders 
in den Metropolen wachsen DSS und es entstehen 
neue Angebote, die zunehmend bilingual ausge-
richtet sind, um den Anforderungen einer glo-
balisierten Welt gerecht zu werden. 

Elke Rühl ist als Fachberaterin der Zentralstelle für 
das Auslandsschulwesen in Toronto, Kanada tätig.
Helmut Kehlenbeck ist als Berater für Deutsch- 
unterricht der Zentralstelle für das Auslandsschul-
wesen in Richmond, VA in den USA tätig.

Familienmitgliedern. Die Fahrwege zu den Schulen 
betragen bis zu 100 km, Eltern verbringen aufgrund 
der langen Wege die Vormittagsstunden häufig an  
den Schulen. An jeder DSS sieht man Eltern an  
Laptops arbeiten, ehrenamtliche Tätigkeiten ver-
richten oder selber Deutsch lernen. 

An den Schulen bestehen Netzwerke, über die 
Erfahrungen ausgetauscht und über die eine Ver- 
bindung zu Deutschland gehalten wird. Die An-
gebote der DSS erleichtern sogenannten Expats den 
vorübergehenden Wechsel, wenn sie mit eigenen 
Kindern für mehrere Jahre nach Nordamerika  
gehen. Wenn die Kinder keine Deutsche Auslands-
schule besuchen können, finden Eltern mit den  
DSS Schulen, an denen die Deutschkenntnisse  
der Kinder gepflegt und weiterentwickelt werden 
können. 
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Die Deutsche Sommerschule  
am Middlebury College

Bettina Matthias

S eit über 100 Jahren – genauer: seit dem 
29. Juni 1915 – heißt das Middlebury 
College in Vermont Sommer für Sommer 
Studierende aus Amerika und aller Welt 

willkommen, die sich für die Dauer von acht, sieben 
oder sechs Wochen ungestört und exklusiv dem 
Studium von einer von mittlerweile elf modernen 
Fremdsprachen widmen wollen. Im Rahmen eines 
strikt eingehaltenen Immersionsprogramms, das 
vom Language Pledge® (also dem Spracheid) for-
mal getragen wird, versetzen sich Studierende für 
einen Sommer komplett in den Sprachraum ihrer 
Zielsprache. Der wie eine große Torte in Sprach-
zonen aufgeteilte, wunderschöne Campus schafft 
dafür das geophysische Umfeld. In diesem hybrid-
spielerischen Szenario versprechen Middleburys 
Sprachschulen den Lernenden, in wenigen Wochen 
Fortschritte in ihrer Sprachkompetenz zu erzielen, 
die an den meisten Universitäten des Landes erst 
nach zwei oder mehr Semestern erreichbar sind. 
Als Vorbereitung auf einen Studienaufenthalt im 
Zielsprachenland oder als Ersatz dafür gelten 
Middleburys Sommersprachprogramme heute als 
eine der besten Optionen im Land. Die Erweiterung 
der Sprachangebote um Hebräisch (2008) und 
Koreanisch (2015) (und auch die Expansion auf einen 
zweiten Campus, im Moment am Mills College in 
CA) beweist, wie sehr sich Middlebury mit seinem 

ungewöhnlichen Konzept hat durchsetzen können.
	
Intensive Sommer-Immersionsprogramme sind na- 
türlich in den USA keine Seltenheit mehr – man 
denke an die Concordia Language Villages (seit 
1961), Beloits Sommerschule für „kritische“ Spra-
chen (seit 1983) oder auch die dem Middlebury-
Modell folgenden Deutschen Sommerschulen am 
Pazifik (OR, seit 1957) oder in Taos (NM, seit 
1975). Ob es diese Programme jedoch in dieser 
Art gäbe, wäre nicht im Jahr 1914 Lilian Stroebe, 
Associate Professor of German am Vassar College, 
mit der Idee einer deutschen Sommerschule auf 
der Basis kompletter Immersion an die Leitung des 
Middlebury Colleges herangetreten, ist eine offene 
Frage. 
	
Während sich in Europa nämlich zu dieser Zeit 
die nationalistischen Energien rasant auf die 
gewaltsame Konfrontation im Ersten Weltkrieg 
zubewegten, war Lilian Stroebe viele Tausende 
Kilometer weiter westlich damit beschäftigt, „ein 
kleines Deutschland” in den USA zu entwerfen. 
Ihre Idee war es, vor allem für Deutschlehrer/
innen in Amerika in ihrem Sommerprogramm 
Studienbedingungen zu schaffen, die das Leben 
in den deutschsprachigen Ländern so gut wie 
möglich nachbilden sollten. Grundpfeiler dieser 
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Lernumgebung waren: die strikte Einhaltung des 
Zielsprachengebrauchs (heute als Language Pledge® 

patentiert); ein ehrgeiziges und auf die Bedürfnisse 
der Teilnehmenden zugeschnittenes Curriculum; 
und vor allem ein umfassendes co-curriculares 
Angebot, das die Sprache aus dem Klassenzimmer 
in das alltägliche und selbstverständliche Mitein-
ander übergehen lassen sollte. Der idyllisch-abge-
schiedene Campus des Middlebury Colleges schien 
für diese Zwecke perfekt1. Die College-Leitung 
nahm diese Idee dann auch gern an, war Middlebury 
ohnehin schon auf dem Weg gewesen, für seine 
Fremdsprachenprogramme bekannt zu werden2. 
	
Was als Sommerexperiment begann, sollte jedoch 
weitreichende Folgen haben. Zum einen ermög-
lichte Stroebe es vielen Lehrer/innen während des 
Krieges, ihre Sommerbildungsreisen nach Europa  
zu ersetzen und die Bindungen an die deutsche Kul-
tur trotz zunehmend anti-deutscher Ressentiments 
in den USA aufrechtzuerhalten3. Damit leistete sie 
einen moralisch unschätzbaren Beitrag gegen den 
Krieg und seine kulturpolitischen Konsequenzen. 
Zum anderen setzte sie mit ihrer zündenden Idee 
aber auch eine Bewegung in Gang, die am College 
schnell andere Sprachen erfasste (Gründung der 
Französischen Schule 1916, der Spanischen Schule 
1917) und besonders in den letzten 50 Jahren einen 
immensen Einfluss auf die Fremdsprachenlehre und 
-pädagogik international haben sollte.

Über 100 Jahre später floriert Middleburys Deut-
sche Schule. Viel hat sich seit den Anfangszeiten 
bewegt. Stroebes Konzept, nur fortgeschrittene 
Studierende zuzulassen, wurde im Laufe der 70er 
Jahre zugunsten eines Programms abgelöst, in dem 
alle, ob Sprachanfänger/innen oder C1-Sprecher/
innen, willkommen sind und kontaktintensiv be- 
treut werden. Wie fast überall haben auch Midd-
leburys Einschreibezahlen über die Jahrzehnte als  
Reaktion auf geopolitische Entwicklungen ge-
schwankt. Zu Beginn des Nationalsozialistischen 
Regimes in Deutschland und zur Zeit des sich 
anbahnenden Kalten Krieges, nach dem Mauerbau 
und in den frühen 1980er Jahren wurden immer 
wieder Höchstzahlen erreicht, bei sinkendem glo-
balem Interesse an Deutschland Studierende an 
andere Sprachen verloren. Seit Beginn des neuen 
Jahrtausends hat sich die Teilnehmerzahl allerdings 
stabilisiert (ca. 120 Studierende insgesamt), wäh- 
rend das Interesse an Deutsch USA-weit beson-
ders in den letzten zehn Jahren um über 15% zu-
rückgegangen ist4.  
	
Ca. 85% aller Teilnehmer/innen kommen heute für 
sieben Wochen nach Middlebury, um ihre Sprach- 
und Kulturkenntnisse zu erweitern oder überhaupt 
erst anzulegen, während Stroebes Grundmodell, das 
sechswöchige Magisterprogramm mit rigorosem 
Literaturschwerpunkt, weder den Fokus auf Anfän- 
ger in der Deutschen Schule noch den heute an-

1 Eigentlich war es Lilian Stroebes Vassar-Kollegin Marian Whitney, die auf einer Zugfahrt von Montréal nach Süden das 
„College on the Hill“ gesehen hat und Stroebe von diesem Campus als dem idealen Ort für das geplante Immersionsprogramm 
berichtete. Vgl. Nicolaysen, 5.
2 Nicolaysen, 3.
3 Als Folge dieser Bewegung wurde die Deutsche Schule allerdings im Jahr 1917 zunächst einmal geschlossen. Im Jahr 1928 
zog sie unter der Leitung Stroebes für drei Sommer auf den Campus des Mt. Holyoke Colleges um. Dort blieb die Deutsche 
Schule aber nicht lange, da Middlebury sein Urheberrecht einklagte und die Deutsche Schule 1931 nach Vermont zurückholte 
– um sie bis zum Jahr 1950 in den Nachbarort Bristol zu „verbannen“. Vgl. Nicolaysen, 7.
4 Daten nach der MLA Enrollment Database 1958 - 2016/ German. Abrufbar auf: https://apps.mla.org/cgi-shl/docstudio/
docs.pl?flsurvey_results (letzter Aufruf: 27.02.2019).
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gebotenen German-Studies-Schwerpunkt im Gra- 
duiertenprogramm speziell vorsah. 
	
Das Graduiertenprogramm wendet sich auch nicht 
mehr nur an Deutschlehrer/innen. Vor allem durch 
das Angebot seit 1959, einen Magister „auf der 
Überholspur“ in nur einem Jahr zu machen5 (statt 
traditionell in vier Sommern in VT), spricht die 
Deutsche Schule eine breitere Klientel an, auch 
wenn generell das Interesse an einem M. A. in 
Deutsch leider sinkt. Neben dem Schwerpunkt 
Literatur können Magister-Anwärter/innen nun auch 
einen Fokus in Geschichte, Kulturwissenschaft, 
Linguistik oder, seit dem Jahr 2018, DaF-Pädagogik 
wählen. Als Teilnehmerschule an Middleburys 
DML-Programm (=Doctor of Modern Languages; 
hier werden Studierende zu Spezialisten in zwei 
Sprachen und Kulturen ausgebildet) ist die Deutsche 
Schule administrativ und auch inhaltlich eng mit 
anderen Sprachschulen vernetzt. Dissertationen, 
die von der doppelten Sprach- und Kulturexpertise 
der oder des Doktoranden/in zeugen, zeigen in 
kleinem Rahmen Forschungshorizonte auf, die 
zumindest in Graduiertenprogrammen generell 

noch zu wenig zu finden sind. Diese interkulturelle 
und translinguistische Forschung hebt dann auch 
das „Tortenprinzip” des streng geteilten Campus in 
schönster Weise intellektuell auf. 

Ein Großteil der Sommerschüler/innen im sieben- 
wöchigen Sprachprogramm sind Graduiertenstu-
dierende von anderen Universitäten, die Deutsch  
als Arbeits- und Forschungssprache für ihre Disser-
tationsprojekte in den Fächern Kunstgeschichte, 
Religion, Philosophie, Politikwissenschaft, Musik-
wissenschaft oder Geschichte brauchen. Eine zweite 
stark vertretene Gruppe bilden Studierende von 
anderen Colleges, die sich auf ihr Auslandssemester 
oder -jahr als Juniors in einem deutschsprachigen 
Land vorbereiten. Und wenn dies bereits die 
Dynamik der Deutschen Schule intellektuell und 
sozial (und sogar in Bezug auf co-curriculare 
sportliche Aktivitäten) auflockert, so bringen die 
ca. 5% „nicht-traditionellen Studierenden“ (z. B. 
Ruheständler, die sich einen Lebenstraum erfüllen, 
Reporter, Ingenieure und Ärzte6, die beruflich in die 
DACH-Länder umziehen) und vor allem die 11 – 15 
professionellen Opernsängerinnen und -sänger, die 

5 In diesem Modell studieren Magister-Kandidat/innen für einen Sommer in Middlebury und gehen dann für zwei Semester an 
eine von Middleburys Partneruniversitäten in Deutschland (Mainz, Potsdam).
6 Der Vereinfachung halber sei hier die maskuline Berufsbezeichnung für diese Felder benutzt; gemeint sind jedoch alle 
Angehörigen dieser und anderer Berufsstände.
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(unterstützt von der Max-Kade-Stiftung) jährlich  
im Rahmen des weltweit einmaligen Spezialpro-
gramms „German for Singers“ nicht nur auf Deutsch 
zu singen, sondern professionell zu arbeiten lernen, 
Farben in die Deutsche Schule, die sich Lilian 
Stroebe sicher nicht hätte vorstellen können. 
	
Und auch internationaler ist die Deutsche Schule 
geworden. Waren es über lange Zeit vor allem 
amerikanische Studierende, die zum Lernen nach 
Middlebury kamen, und in Amerika lebende 
deutsche Lehrkräfte, die wie in einem Wanderzirkus 
für knapp zwei Monate in Vermont ihre Zelte 
aufschlugen, so sind vor allem in den letzten 20 
Jahren Studierende wie Lehrende individueller 
und diverser geworden. Chinesische Studierende 
lernen bei russisch-deutschen Lehrkräften. Kolleg/
innen von deutschsprachigen Universitäten unter- 
richten als Max-Kade-Professor/innen im Gradu-
iertenprogramm; russische Studenten spielen mit  
australischen Studentinnen gemeinsam für die 
Deutsche Schule Fußball, singen zusammen im  
Chor, diskutieren beim Mittagessen oder in Clubs 
über Umweltfragen oder Philosophie. Und am Wo- 
chenende mischt sich die gesamte bunte, sprach-
begeisterte und zuzeiten sprachverwirrte Gruppe 

bei Tanzparties, bei Wanderungen in die Vermonter 
Berge oder bei Schwimmausflügen am nahen Lake 
Champlain zu einer Art Großfamilie jenseits aller 
akademischen Strukturen. Und hier schließt sich 
der Kreis zu Lilian Stroebe.
	
Denn wenn sich auch die curriculare Ausrichtung 
und vor allem die linguistische und soziokulturelle 
Zusammensetzung der Gruppen über die Jahre ent- 
wickelt haben, so ist das Fundament des „Zauber-
berges”, wie die Deutsche Schule oft genannt wird, 
absolut noch jenes, das Lilian Stroebe vor 105 Jahren 
gelegt hat. In der Kombination des Spracheids mit 
intensivem (täglich vierstündigem) Unterricht, mit  
Middleburys wunderschönem Campus und der ihn  
umgebenden Natur, und vor allem mit dem Immer- 
sionsansatz, der durch die vielen co-curricularen 
Aktivitäten zur zweiten Natur wird, liegt Midd-
leburys Effizienz und Anziehungskraft. In Zeiten 
ständig steigender Studiengebühren und digitaler 
Alternativen für Präsenzprogramme wie diesem wird 
die große Herausforderung für die Zukunft darin 
liegen, diesen Standort- und Lernvorteil effektiv zu 
kommunizieren und zu nutzen. Die Entwicklung 
neuer (professioneller) Programmangebote, der 
sinnvolle Einsatz technologischer Möglichkeiten, 
aber vor allem die Integrität des Stroebeschen 
Spracheids werden hierbei eine zentrale Rolle 
spielen.

Bettina Matthias ist Professor of German am 
Middlebury College in VT. Sie unterrichtet seit dem 
Jahr 2000 an der Deutschen Sommerschule und 
ist seit 2015 Direktorin der Schule. Sie leitet dort 
auch das Spezialprogramm „German for Singers“.
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Der virtuelle Bachelor:  
Deutsch studieren online

Sebastian Heiduschke

E s begann, wie es oft beginnt: mit 
einem Dilemma. Im Jahr 2008 kriselte 
die Oregon State University (OSU) in  
Corvallis. Lehrkräfte wurden freige-

stellt, andere mussten mit vorübergehenden Ge-
haltskürzungen auskommen. Die Universität rief 
eine Kommission ins Leben, die Ratschläge zur 
Verschlankung des Uniapparats gab. Wie so häufig 
war das Ergebnis, dass an der Lehre zu sparen 
sei, und deshalb Abteilungen zusammengelegt 
und unrentable Programme gestrichen werden 
sollten. In dieser Gefahr fand sich auch das 
im Vergleich zu anderen Abteilungen an der 
naturwissenschaftlich ausgerichteten „Land-Grant“  
Universität des Bundesstaats Oregon relativ kleine  
Germanistikprogramm, das am Fremdsprachen-
institut neben Französisch und Spanisch als eines 
der drei Hauptfächer im Bachelorstudium angebo-
ten wurde. 

Eine Dekade später bietet sich ein anderes Bild. Die 
Universität ist zwar erneut in einer Haushaltskrise, 
das Germanistikprogramm ist jedoch ein Ruhepol 
mit stabilen Einschreibezahlen. Retter in der 
Not war der Trend zum Online-Lernen, den man 
inzwischen an den meisten nordamerikanischen 
Universitäten beobachten kann, und der behutsam 
auch die Germanistikprogramme erreicht. So kann 

zum Beispiel an der University of North Carolina 
in Greensboro Deutsch als Nebenfach virtuell 
studiert werden. Die Oklahoma State University in 
Stillwater organisiert eine virtuelle Serie Deutsch 
1-4 sowie einen Kurs in weiterführendem Deutsch 
(„AP German“) für High Schools, an denen häufig 
nur noch Spanisch als „Fremdsprache“ angeboten 
wird – ein Bild, das die Situation in vielen anderen 
Bundesstaaten widerspiegelt. An der OSU gingen 
wir noch einen Schritt weiter: bei uns können 
Student*innen ihr komplettes Bachelorstudium 
virtuell ablegen oder mit Kursen auf unserem 
Campus kombinieren. Oft ist die Diplomverleihung 
das erste und einzige Mal, dass Student*innen ihren 
Fuß auf den Campus in Corvallis setzen (Foto 1).

Möglich gemacht wurde dieses Programm durch 
eine Initiative der Universität. Bedingt durch den 
Raummangel aufgrund steigender Einschreibezah-
len erweiterte die OSU die Abteilung Tele-Lernen 
und Korrespondenzkurse, in der bereits in den sieb- 
ziger Jahren Deutsch angeboten wurde, um der 
Mission der Uni Genüge zu tun, jeder Person 
Oregons Zugang zu einer Universitätsausbildung 
zu ermöglichen. Mit Hilfe von Videokassetten und 
Arbeitsheften, die auf dem Postweg bis in die letz-
ten dünnbesiedelten Winkel von Oregons Wüste im 
Osten des Staates geschickt wurden, war es damals 
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es uns, einen Lehrplan zu artikulieren, der vier 
Jahre verpflichtenden DaF-Unterricht bis zur 
Niveaustufe B2/C1 mit Wahlkursen in Literatur, 
Film, Kulturgeschichte und Linguistik kombiniert. 
Unsere Lehrkräfte werden auch heute noch vor 
der Kursentwicklung zunächst durch Ecampus-
Fachkräfte in einem sechswöchigen Programm 
geschult, das zunächst die pädagogischen Unter-
schiede des virtuellen Lernens erarbeitet, bevor man 
dann selbst ein erstes Kursmodul unter Anleitung 
erstellt und den Mitlernenden zu einem Testlauf 
vorführt. Im Anschluss an diesen Kurs beantragt 
man einen finanziellen Zuschuss von Ecampus, der 

1 Genauere Informationen über die Geschichte des Programms sind in der frei erhältlichen Publikation nachzulesen: 
Sebastian Heiduschke und David Prats. „Building and Sustaining Language Degrees Online: The Case of German 
and Spanish”. In Israel Sanz-Sánchez, Susana V. Rivera-Mills, und Regina Morin (Hg.). Online Language Teaching 
Research: Pedagogical, Academic and Institutional Issues. Corvallis, OR: Trysting Tree Books, 2017. DOI: https://
doi.org/10.5399/osu.ubi1.

bereits möglich, Deutsch im Nebenfach zu studie-
ren, allerdings noch ohne Sprachpraxis1. Mit dem 
World Wide Web eröffnete sich zum ersten Mal die 
Möglichkeit, das Fernstudium weiter auszubauen. 
Mit Erfolg, wie die neuesten Umfragen belegen, in 
denen der E-Campus der OSU inzwischen unter die 
Top 3 der US-amerikanischen Universitäten vorge-
drungen ist. 

Die Entwicklung des virtuellen Germanistik-
programms an der OSU wurde vor beinahe 
einem Jahrzehnt intern gefördert. Eine knappe 
Viertelmillion US-Dollar an Fördermitteln erlaubte 

 

Foto 1
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es erlaubt, während des Sommers unsere Seminare 
neu zu erstellen oder vorhandene zu überarbeiten. 

Die Halbwertszeit eines virtuellen Kurses beträgt  
drei bis fünf Jahre; danach müssen Technologie und 
neue pädagogische Erkenntnisse angepasst werden, 
wobei wir durch Ecampus-Kursdesigner*innen 
unterstützt werden, die sich um das Moduldesign 
und Erstellen von Lernvideos oder die Einbettung 
anderer Technologien in die Lernplattform Canvas  
kümmern. Für den DaF-Teil unseres Germanistik-
programms war uns wichtig, dass unsere Student* 
innen genügend Sprachpraxis erhalten, was nicht 
immer einfach ist, da sie sich oft in verschiedenen 
Zeitzonen befinden. Zusammen mit den Kursde-
signer*innen erprobten wir Technologien, die syn-
chrone und asynchrone Konversationen erlauben. 
Zoom und Webex ersetzten Skype für unsere 

zweiwöchentlichen Treffen mit Gruppen von bis zu 
sechs Student*innen (Foto 2), während Vocaroo und 
Voicethread das Rückgrat für wöchentliche Einzel- 
und Paarübungen bilden. Diese werden dann auf 
Canvas hochgeladen und dort von der Lehrkraft 
zeitnah, in der Regel innerhalb von 48 Stunden, 
mittels eines Videos bewertet und verbessert. 

Videos sind das wichtigste Medium zur Wissens-
vermittlung und Evaluation in unseren Kursen 
geworden. Sie wechseln immer mehr die text-
basierten Versionen ab, die in den Anfangsjahren 
das Bild des Programms prägten. Während damals 
Lehrkräfte mit Hilfe von Google Docs und E-Mail 
Grammatik erklärten und Korrekturen vornahmen, 
hat inzwischen der „Flipped Classroom“ Einzug 
gehalten. Die Lehrkraft stellt zu Beginn eines 
Moduls ein personalisiertes Video ein, in dem die 

Foto 2
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Lernziele kurz vorgestellt werden. Weitere Videos, 
die wir mit Hilfe von Lightboards, Camtasia 
oder Webex erstellen, erklären Grammatikkon- 
zepte. Wir kombinieren diese Videos mit Gram-
matikerklärungen, die bereits auf youtube vielfach 
zu finden sind, und ergänzen oder kommentieren 
diese. Der Vorteil liegt auf der Hand: unsere 
Student*innen können diese Videos pausieren, 
Übungen im Arbeitsbuch lösen und die Erklärungen 
erneut abspielen. Schriftliche Arbeiten korrigieren 
wir ebenfalls mit Hilfe von Videos. Die App 
Screencast-O-Matic erlaubt uns, die Arbeit auf den  
Bildschirm anzuzeigen und mit der Maus Fehler 
anzuzeigen und Änderungen vorzuschlagen. Diese  
Art von Korrektur erfreuen sich bei unseren Stu-
dent*innen aufgrund des persönlichen Feedbacks 
großer Beliebtheit. Sollten Probleme bei mehreren 
Student*innen auftreten, dann erstellen wir ein 
Video für den gesamten Klassenverband, damit alle 
aus den Fehlern lernen können.

Wichtig an unserem Onlineunterricht ist, dass 
Lernziele, Inhalte und Lehrkräfte denen unserer 
Kurse auf dem Campus gleichen, um einen rei-
bungslosen Wechsel ermöglichen zu können2. Beide  
Unterrichtsarten sind auf den Europäischen Refe-
renzrahmen ausgerichtet. Pro Jahr komplettieren 
die Student*innen eine Niveaustufe, die jeweils 
noch einmal in drei Trimester zu je zehn Wochen 
unterteilt ist. Am Ende des Studiums erreichen alle 
Studierenden das Niveau B2/C1, wobei unsere 
Online-Student*innen interessanterweise insge- 
samt ein höheres Sprachniveau erreichen als ihre 
Kommiliton*innen am Campus. Dies liegt zum 

Teil an einer deutlich höheren Motivation und 
Selbstständigkeit der Onlinestudent*innen, die 
aus beruflichen oder privaten Gründen häufig nur 
einen Kurs belegen können und zudem oft bereits 
gute Lernstrategien besitzen, da sie bereits einen 
oder sogar mehrere Universitätsabschlüsse haben. 
Zum anderen ist der Kontakt zwischen Lehrkraft 
und Student*innen durch die Kleingruppenarbeit 
und die detaillierte Möglichkeit zur Rückmeldung 
intensiver, was wiederum eine individuelle Förde-
rung der Student*innen möglich macht.

Wie sieht unser Unterricht konkret aus? Jeder Kurs ist 
in sechs Module aufgeteilt. Im ersten Modul erklären 
wir auf Englisch, wie Onlinelernen funktioniert, 
wie Canvas aufgebaut ist, welche Software, Apps 
und Lehrbücher benötigt werden, und welche 
Besonderheiten der Kurs aufweist – im Falle von 
Deutsch z. B. die Tatsache, dass einmal pro Modul 
eine Konversationseinheit live besucht werden muss. 
In diesem Modul stellen sich die Student*innen 
per Video vor – auf englisch oder deutsch. Das 
zweite Modul stellt wichtige Dokumente wie die 
Lösungsschlüssel für die Bücher, Transkripte 
für Hör- und Videodateien, Vokabellisten für die 
jeweilige Niveaustufe (und vorherige Stufen, um 
die Wiederholung und Vertiefung zu erleichtern), 
und Links zu weiterführenden Webseiten wie z. 
B. Deutsche Welle oder Wörterbüchern wie leo.
org, dict.cc oder linguee.com bereit. Die Module 
3-6 widmen sich dann jeweils einem Kapitel des 
jeweiligen Lehrbuchs. Im Moment verwenden wir 
in den ersten drei Jahren die Netzwerk-Serie des 
Klett Verlags, bevor im vierten Jahr freier mit Texten 

2 Unsere Lehrkräfte sind ausnahmslos an nordamerikanischen Universitäten promoviert bzw. habilitiert. Eine Person ist 
deutscher Muttersprachler, eine weitere kommt aus Tschechien, und drei andere sind US-Amerikaner*innen mit extensiver 
Erfahrung im deutschsprachigen Ausland. Alle Lehrkräfte unterrichten Kurse auf allen Niveaustufen, online und im traditionellen 
Klassenverband.
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orientiert. Dadurch bereiten wir die Studierenden 
auf diese Prüfungen vor, die wir mittelfristig eben-
falls anbieten wollen. 

Der Erfolg des Programms hat bewiesen, dass 
man Germanistik online erfolgreich studieren 
kann. Dazu benötigt es Lehrkräfte mit Flexibilität, 
die auch in den Abendstunden Videokonferenzen 
durchführen können, und sich an die Bedürfnisse 
unseres vielfältigen Publikums anpassen. Wir be- 
dienen Schüler*innen an High Schools in Kali-
fornien ebenso wie Militärangehörige in Japan, 
die CEO in Berlin genauso wie den berufstätigen 
alleinerziehenden Vater im Süden Oregons, die 
Studentin mit Mobilitätsproblemen gleichermaßen 
wie den von Wettbewerb zu Wettbewerb reisenden 
Basketballspieler unserer Unimannschaft. Das Me-
dium Internet ist für uns keine Einschränkung, son-
dern eine Bereicherung, von der alle profitieren3. 

  

3 Bilder sagen mehr als Worte. Justin Fecteau spricht über seinen virtuellen Bachelor: https://youtu.be/M6-kBB5IbEo.

Dr. Sebastian Heiduschke unterrichtet Deutsch als 
Fremdsprache, Germanistik und Filmwissenschaften 
an der Oregon State University (OSU). Unter seiner 
Leitung entstand der Virtuelle Bachelor, wofür er 
2014 von der American Association of Teachers of 
German (AATG) ausgezeichnet wurde. 

gearbeitet wird. In den Wahlkursen über Film, 
Literatur und Kulturgeschichte sind die Module 
chronologisch oder thematisch geordnet, setzen B1- 
Niveau voraus, und variieren in ihrer Zahl je nach 
Schwerpunkt des Kurses.

In jedem Modul erhalten Student*innen zunächst 
eine zwei- bis fünfminütige Videoeinführung in das 
Kapitel und die Lernziele. Dann erarbeiten sie sich 
selbständig das Vokabular, sehen sich Lernvideos 
an, machen Übungen und kontrollieren diese 
sowohl selbst mit Hilfe eines Lösungsschlüssels 
oder reichen Aufsätze und Antworten, die Probleme 
bereiten, über die Lernplattform zur Korrektur ein. 
Studierende nehmen außerdem mündliche Einzel- 
und Partnerübungen auf, entweder als Videos oder 
über einen Drittanbieter wie z. B. Voicethread. 
Ab dem dritten Jahr werden Partnerübungen mit 
Muttersprachlern über Plattformen wie TalkAbroad 
oder WeSpeke durchgeführt. Zudem treffen sich 
die Studierenden einmal pro Modul in den bereits 
erwähnten Kleingruppen und üben dort gezielt 
Aussprache, Leseverständnis und Grammatik 
– drei Bereiche, in denen Studierende in der 
Vergangenheit in den Onlinekursen die meisten 
Probleme hatten. Am Ende eines jeden Moduls 
schreiben die Studierenden einen Test, der sich in 
Art und Format an den Goethe- und telc-Prüfungen 
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Den Deutschunterricht interdisziplinär verankern:
Ein Zukunftsmodell für das Fach Deutsch in den USA

Sigrid Berka und Niko Tracksdorf

W 	 eil das Interesse an deutscher  
	 Sprach- und Literaturwissenschaft  
	 in den USA zurückgeht, sehen  
	 viele germanistische Fakultäten 

ihre Existenz bedroht. Doch die Deutschabteilung 
der University of Rhode Island (URI) wächst seit 
1987. Sie verdankt dies dem German International 
Engineering Program (IEP), das in fünf Jahren zu 
einem Bachelordoppelabschluss führt: in einem 
ingenieurwissenschaftlichen Fach und in Deutsch 
als Fremdsprache“ (Hoffmeyer 2018: 28). Mit knapp 
192 Teilnehmer*innen ist der Deutschstudiengang 
an der URI der größte in den USA – gemessen 
an der Anzahl der Studierenden, die Deutsch als 
Hauptfach belegen (Wilcox 2018: 617-660). Dies 
ist besonders beachtlich, wenn man berücksichtigt, 
dass es an der URI kein universitätsweites Language 
Requirement gibt. Und auch inhaltlich wächst das 
Programm. Heute gibt es neben dem International 
Engineering Program auch die Doppelstudiengänge 
International Business, International Computer 
Science, International Pharmaceutical Sciences 
und seit 2019 ganz neu: International Studies and 
Diplomacy. In all diesen Programmen erwerben 
die Studierenden einen B. A. in Deutsch oder 
einer anderen Sprache. Die Universität profitiert, 
weil die internationalen Doppelstudiengänge be-
sonders begabte junge Leute anziehen, welche als 

interkulturelle Experten erzogen werden, die über 
den Tellerrand schauen.

 
Ingenieurswissenschaften und Deutsch

Die Erfolgsgeschichte begann mit dem International 
Engineering Program (IEP). Als Vorreiter hat die 
URI dieses Programm bereits vor über 30 Jahren 
gegründet, mit dem Ziel, die Lehrpläne in der 
Fremdsprachen- und MINT-Gemeinschaft effektiv 
zu integrieren und die Internationalisierung der In-
genieurausbildung voranzutreiben – alles zu einer 
Zeit, als im offiziellen Diskurs davon noch nicht 

„

Die Deutschprogramme mit den meisten Hauptfächler* 
innen in den USA. Daten: Wilcox 2018, 617-660
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die Rede war (vgl. Grandin 2013). Im German IEP 
erwerben die Studierenden nach 5 Jahren neben 
einem B. Sc. in einer ingenieurwissenschaftlichen 
Disziplin (z. B. Maschinenbau) auch einen B. A. 
in Deutsch als Fremdsprache, zu welchem neben 
Kursen zur Sprache und Kultur selbstverständlich 
auch Literaturkurse gehören.

Ein Jahr in Deutschland

Während andere angehende Ingenieur*innen in 
den USA nur wenig Auslandserfahrung sammeln 
– nach einer Umfrage studieren nur 4.1% der 
Ingenieurstudierenden im Ausland und nur 2% 
aller US-Studierenden tun das für ein akademisches 
Jahr (IIE Open Doors, 2018) – verbringen 25% der  
Ingenieurstudierenden an der URI im Bachelor-
studium ihr gesamtes viertes Studienjahr im Aus- 
land, da es ein verpflichtender Teil des IEPs ist.   
Die Hälfte davon sind im German IEP einge-
schrieben und gehen nach Deutschland. Nach einem  
Deutsch-Intensivkurs im September studieren sie  
im Wintersemester deutsche Sprache, Kultur und  
ingenieurwissenschaftliche Fächer an der Techni- 
schen Universität Braunschweig oder an der Tech-
nischen Universität Darmstadt. Masterstudierende 
dieser Hochschulen haben im Gegenzug die 
Möglichkeit, ihre Abschlussarbeit an der University 
of Rhode Island zu schreiben und einen deutsch-
amerikanischen Doppelmaster oder einen MBA zu 
erwerben. Mit der TU Braunschweig hat die URI 
inzwischen über 800 Studierende ausgetauscht, 
viele davon werden von einem DAAD-Stipendium 
gefördert. Auf beiden Seiten des Atlantik wird das 
IEP als enorme Wertsteigerung in der internationalen 
Ingenieurausbildung angesehen (vgl. Berka 2011). 
 

Nach dem Studiensemester machen die IEP- 
Studierenden ein Praktikum bei einem deutschen  
Unternehmen. Das ist ein deutlicher Motivations-
faktor und Karrierevorteil, da die Studierenden 
nach diesem Jahr zweisprachig und interkulturell 
kompetent sind und praktische Erfahrung in einem  
globalen Unternehmen gesammelt haben (vgl.  
Grandin 2011). Besonders beliebt sind bei den  
Maschinenbauer*innen die deutschen Automobil-
unternehmen wie Audi, BMW, Daimler, Porsche 
und Volkswagen. So haben die Maschinenbau- und 
Deutschstudenten John DaSilva und Zachary Iwuc 
2018 bei Volkswagen Nutzfahrzeuge in Hannover 
in der Vorentwicklung an einem neuen Prototyp 
mitgewirkt. 

Das IEP kann auch auf einen besonders hohen 
Frauenanteil stolz sein, der in den letzten Jahren 
zwischen 30-35% liegt, während der nationale 
Durchschnitt von weiblichen Studierenden im Fach 
Ingenieurwissenschaften um die 20% angesiedelt 

Praktikum bei Volkswagen Nutzfahrzeuge, Hannover
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ist (vgl. Yoder [o. J.]). Die Verfahrenstechnikerin 
& Deutschstudentin Adeline Lamothe absolvierte 
z. B. 2018 ein sechsmonatiges Praktikum bei 
Siemens Zentrale Technik in Neuperlach, und 
zwar in einer innovativen Forschungsgruppe, die 
sich mit dem Nachhaltigkeitsthema CO2 to Value 
beschäftigt. Eine andere Studentin des German 
IEP, die Bauingenieurin Montara Erickson, machte 
bei der Firma Hochtief in Hamburg an einem 
spannenden Projekt mit, der Untertunnelung der 

A7 bei Stellingen, wodurch Lärm reduziert wird 
und Grünflächen über der unterirdischen Autobahn 
geschaffen werden.

Andere Programme

Wegen des Erfolgs des German IEP hat die 
University of Rhode Island begonnen, die 
Ingenieurwissenschaften nach und nach mit weiteren 
Sprachen zu kombinieren. Die IEPs für Französisch, 
Spanisch, Chinesisch, Italienisch und Japanisch 
haben jeweils ihre eigene Geschichte und ihre 
institutionellen und internationalen Ausrichtungen. 
Alle Sprachen zusammen weisen an der URI 
derzeit 732 Studierende auf, die eine Sprache 
als Hauptfach belegen (vgl. Foreign Language 
Studies booming 2019). Gemessen am allgemeinen 
abnehmenden Trend beim Sprachenlernen in 
den USA (Johnson 2019) ist dies ein regelrechter 
Aufschwung. Lediglich drei US-Staaten konnten 
nach einer Studie der Modern Language Association 
(MLA) in den Jahren 2013-2016 einen Anstieg im 
Fremdsprachenlernen vorweisen – davon erzielte 
Rhode Island 2.3%, Indiana 8% und Idaho einen 
Anstieg von 2.0 % (Looney/Lusin 2018). Die 
einzigartige Verbindung von Technik, Sprache und 
Kultur führte an der University of Rhode Island dazu, 
dass Sprachenlernen und besonders Deutschlernen 
im Zentrum der Universität positioniert wurde. 
Während 86 Deutschabteilungen in den Jahren 
2013-2016 geschlossen wurden (Johnson 2019), 
sind Fremdsprachen an der URI eine President’s 
Priority1. Dies entstand nicht nur aufgrund der 
hohen Einschreibezahlen, sondern auch aufgrund 

1 Das International Studies and Diplomacy Programm (ein dualer Studiengang in einer Fremdsprache und 
International Studies/Politikwissenschaften, welcher die Studierenden auf Karrieren im diplomatischen Corps 
oder anderen internationalen politischen oder wirtschaftlichen Gremien vorbereitet) wurde ursprünglich 
beispielsweise nicht von den Fakultätsmitgliedern der Sprachen vorgeschlagen, sondern war eine Idee und 
Priorität des Universitätspräsidenten.

Praktikum bei Siemens CT, München

Praktikum bei Hochtief, Hamburg
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der Wertschätzung des innovativen inhaltsbasierten 
Unterrichts und der Auslandserfahrung für die Stu- 
dierenden. Davon inspiriert haben andere Hochschu-
len wie die University of Valparaiso, University of  
Connecticut, Northern Arizona University, Univer-
sity of Alabama, University of Arkansas, UC Irvine 
und die University of St. Thomas nach IEP-Vorbild 
ähnliche Studiengänge entwickelt. Wegen der schwie- 
rigen Lage der Fremdsprachenabteilungen in den 
USA ist das Interesse an dem Modell groß und es 
hat sich als richtungsweisend für die amerikanische 
Hochschulausbildung erwiesen (vgl. Grandin/Berka 
2014).

Auch das Akkreditierungsgremium für die inge-
nieurwissenschaftliche Ausbildung in den USA hat 
sein Kriterium 3 unter dem studentischen Lernen 
um ein Lernziel erweitert, das auf die Reflexion der 
Wirkung von ingenieurwissenschaftlichen Lösungs-
vorschlägen als in globale Kontexte eingebettet 
abzielt (ABET 2018). Daher begrüßen die Ingenieur-
abteilungen praktische Lernmöglichkeiten im Aus- 
land (z. B. durch Forschungsprojekte oder Praktika),  
um die Studenten auf zunehmend diverse Arbeits- 
plätze und eine globale Marktwirtschaft vorzu-
bereiten. Es besteht also Einigkeit darüber, dass  
die amerikanische Hochschulbildung den Bedürf-
nissen der heutigen globalen Gesellschaft durch 
einen stärker integrierten Lehrplan besser gerecht 
werden kann, der die „harten“ Fähigkeiten der 
MINT-Disziplinen (Mathematik, Informatik, Natur- 
wissenschaft und Technik) rigoros mit den angeb-
lich „weicheren“, die durch die Künste und Geistes-
wissenschaften gefördert werden, wie kritisches 
Denken, kulturelle Kompetenzen und Kreativität, 
verbindet. 

Außerdem wurde ein German International Busi- 
ness Program mit der Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg (HAW) als Kooperations-
partner ins Leben gerufen. Das Modell übertrug 
die Universität auch auf die Fächer Informatik und 
Pharmazeutische Wissenschaften. Ganz neu ist der 
Doppelstudiengang in Deutsch und Internationalen 
Diplomatiestudien. Obwohl das Programm erst vor 
kurzem angekündigt wurde, gehen in diesem Jahr 
bereits die ersten zwei Studierenden im Rahmen des 
International Studies and Diplomacy Programmes 
für ein Jahr nach Deutschland – ein gutes Zeichen 
für die Zukunft!

Pädagogische Ansätze

Wie sehen nun die pädagogischen Ansätze aus, 
die deutsche Sprache mit den anderen Disziplinen 
konkret im Deutschunterricht zu verbinden? Wie  
entwickelt die deutsche Abteilung dieses Erfolgs-
modell pädagogisch immer weiter und bringt es auf 
die nächste Stufe? Neben „traditionelleren“ Litera- 
turkursen, die für den Studienabschluss verpflich-
tend sind und die interdisziplinären Elemente berei- 
chern, hat der Teil der URI-Deutschlehrkräfte, der 
sich auf „Deutsch für den Fachsprachenunterricht“ 
spezialisiert hat, aus zwei parallel laufenden Studi-
engängen ein integratives Gesamtpaket geschaffen. 
Niko Tracksdorf und Damon Rarick arbeiten gerade 
zusammen mit einem internationalen Expertenteam 
an einem neuen interkulturellen, interdisziplinären, 
interaktiven Lehrwerk Impuls Deutsch2 (vgl. Tracks- 
dorf et. al. 2019) für den Anfängerunterricht, und 
zusätzlich zum regulären Deutschunterricht hat 
Niko Tracksdorf 1-Credit-Kurse entwickelt, z. B. 
1) einen auf Physikkonzepten basierenden Roller-

2 https://www.klett-usa.com/impuls-deutsch 
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Coaster-Kurs mit Besuchen in Vergnügungsparks 
und Interviews mit Achterbahningenieuren, und 
2) einen Vorbereitungskurs zu Studium/Arbeit in 
Deutschland, zu dem Firmenvertreter eingeladen und 
Materialien zum Thema Praktikumsbewerbungen 
erarbeitet werden. In anderen Kursen vertrauen 
unsere Lehrkräfte auf projektbasierendes Lernen, 
im Zuge dessen die Studierenden zu Experten 
werden und z. B. ihren Studienkollegen Projekte 
aus den verschiedensten Disziplinen vorstellen. 
Aus der vor 30 Jahren gegründeten Deutschen 
Sommerschule am Atlantik wurde eine MINT-
Sommerschule an der URI, welche als Vorbereitung 
für das Auslandsjahr u. a. die Erarbeitung fach-
spezifischen Vokabulars, die Durchführung von 
Recycling und Upcycling Projekten und einige 
Firmenbesuche beinhaltete.  Diese Sommerschule 
wird in diesem Jahr zur brandneuen, von der Max 
Kade Stiftung in NYC unterstützten  URI German 
STEM Immersion School in Berlin3 umgebaut 
und weiterentwickelt (Tracksdorf 2019), offen für 
alle MINT-interessierten Deutschstudierenden an 
amerikanischen Hochschulen. Vom URI Team 
wurde zudem ein Online-Begleitkurs entworfen, 
der während des Austauschjahres in Deutschland 
nicht nur zur Weiterentwicklung fachsprachlicher 

Fähigkeiten, sondern auch zum Ausbau interkul-
tureller Kompetenz führen soll. 

Fazit

Insgesamt kombinieren diese vom German IEP 
entwickelten Kurse auf ideale und praxisbezogene 
Weise Fremdsprache und sachfachliche Inhalte. 
Über 90% unserer Deutschhauptfächler*innen an 
der URI studieren zusätzlich ein weiteres Fach. 
In unseren Kursen lernen Studierende aus den In-
genieurswissenschaften, Wirtschaft, Politik, Musik  
und vielen anderen Disziplinen gemeinsam Deutsch  
und sie treten, wenn es um die Inhalte ihres 
Faches geht, immer wieder in die Expertenrolle. 
Die interdisziplinäre Ausrichtung sorgt nicht nur 
für hohe Einschreibezahlen und einen stetigen 
Ausbau des Programms, unser Deutschprogramm 
erfüllt damit auch das Mandat des gegenwärtigen 
Standes der Forschung zum Fremdsprachenerwerb 
seit etwa 2007: diesen in authentische Kontexte 
und Benutzergemeinschaften einzubetten und  
Verbindungen zwischen den Disziplinen, insbeson-
dere für berufsvorbereitende Studiengänge zu för-
dern (MLA Ad hoc Committee Report 2007). 

3 https://www.uri.edu/Berlin 

Sigrid Berka ist Leiterin des Internationalen Ingenieur- 
Programms (IEP) an der University of Rhode Island  
und Professor of German. Sie leitet auch das 
deutsche und chinesische IEP und war vorher 
Managing Direktorin des MIT-Germany Programms 
und hat davor am Barnard College in New York 
German Studies unterrichtet.

Niko Tracksdorf ist Assistant Professor of German  
und Associate Direktor des German IEP an der 
University of Rhode Island. Er ist Direktor der 
German-STEM Immersion School in Berlin und 
derzeitiger Chair des AATG German for Professional 
Purposes Committees.

https://www.uri.edu/Berlin
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Zwischen Studierenden und Lehrenden:
Graduate School als Lehrerausbildung  

an amerikanischen Universitäten
Cori Crane und Chantelle Warner 

E twa 6% der Amerikaner, die eine Fremd- 
sprache lernen, lernen Deutsch, und die  
große Mehrheit von diesen Deutschler-
nern fängt erst an einer Universität oder 

einem College damit an. Viele dieser Sprachkurse, 
besonders an großen, öffentlichen Institutionen, 
werden nicht von den ProfessorInnen, sondern von 
anderen StudentInnen, d. h. Masterstudierenden und 
DoktorandInnen, unterrichtet. Die Universitäten 
bekommen günstige Lehrkräfte, und die Graduate-
StudentInnen verdienen ein mäßiges Gehalt, bezah- 
len keine Studiengebühren und gewinnen wertvolle 
Berufserfahrung. Das Unterrichten ist also ein we-
sentlicher Bestandteil des Studiums für Graduate-
StudentInnen in den USA, ob sie aufstrebende Ex-
perten in Literaturwissenschaften, Linguistik oder 
Fremdsprachenpädagogik sind.  

Jedoch ist die Beziehung zwischen ihrer Rolle 
als StudentIn und als Lehrkraft manchmal unklar 
und kompliziert. Gleichzeitig entwickeln sie ihr 
Expertenwissen in einem oft hochspezialisierten 
Fachbereich und ihre Kompetenz als Sprachlehren-
de, was heißt, dass sie nicht nur hervorragend 
Deutsch sprechen, sondern auch die Vermittlung 
des Deutschen als Fremdsprache beherrschen müs- 
sen und entsprechend didaktisch ausgebildet sind. 
Als erste Vertreter des Deutschstudiums und als 

zukünftige Professoren stehen diese Graduate Stu- 
dent Instructors (GSIs) oft mitten in einer Debat- 
te über den Auftrag und die curriculare Artiku- 
lation von German-Studies-Programmen an ameri-
kanischen Universitäten. Aus diesem Grund ist die 
Ausbildung und Professionalisierung von GSIs 
wichtig, um den heutigen Zustand und die Zukunft 
des Deutschlernens in den USA zu verstehen. 

Die nordamerikanischen fremdsprachlichen 
Geisteswissenschaften: Curriculare 
Artikulation und Bifurkation 

Im Jahre 2007 erschien „Foreign Languages and 
Higher Education: New Structures for a Changed 
World“ (oft als „2007 MLA Report“ abgekürzt), 
ein Bericht von einer Taskforce der Modern 
Language Association, deren Aufgabe es war, den 
aktuellen Zustand des Fremdsprachenlernens in 
den USA zu untersuchen. Im Zentrum des Berichts 
steht die Hochschulbildung an Colleges und 
Universitäten, wo die meisten AmerikanerInnen mit  
dem Fremdsprachenlernen erst anfangen und 
zwar in Modern Language Departments, wo 
Sprachwissenschaft und Sprachdidaktik eher als  
Unterdisziplin der Germanistik, Romanistik, Sla-
wistik usw. zählen. Um relevant und attraktiv zu 
bleiben, müssen sich diese Programme laut des 
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Reports transformieren, wobei der erste Schritt 
die Überwindung der traditionellen curricularen 
Bifurkation ist.  Traditionell unterscheidet man an 
Hochschulen in den USA in den zu den Modern 
Languages zählenden Fächern hinsichtlich der 
universitären Lehre zwischen Language Teaching 
(Sprachausbildung) und Content Teaching (inhalts-
orientierter Lehre),  meist mit einem Schwerpunkt 
auf Literatur- oder Kulturwissenschaft. Da an For- 
schungsuniversitäten die Kurse auf den niederen 
Niveaus häufig von GSIs oder Dozenten mit 
kurzfristigen Verträgen unterrichtet werden und 
die auf den höheren Niveaus von tenure-track-
Professoren, wird diese Trennung auch von insti- 
tutionellen Hierarchien widerspiegelt und abge-
lagert. Hinter dieser Struktur versteckt sich allzu  
oft eine implizite Hierarchisierung der Disziplinen, 
da Sprachwissenschaft im Vergleich mit Literatur-
wissenschaft oft unterrepräsentiert ist.  

Obwohl die Kritik der curricularen und institu-
tionellen Bifurkation den 2007 MLA Report 
vorhergeht, hat dieser Bericht von einer einfluss- 
reichen Organisation den Bedarf neuer Modelle 
für Language, Literature, and Culture Departments 
zum großen Thema gemacht. Dies betrifft beson- 
ders das Fach Deutsch und z. B. auch Französisch 
und Spanisch, da sie historisch die höchsten Ein- 
schreibezahlen vorweisen. In vielen Veröffentli-
chungen und Konferenz-Panels im letzten Jahr-
zehnt wurden Prinzipien für ein integriertes Modern 
Languages Curriculum für US-amerikanische Hoch- 
schulen vorgeschlagen und diskutiert, z. B. neuere 
diskurs- und literacy-orientierte Ansätze, (z. B. 
Byrnes/Crane/Maxim/Sprang 2006, Kern 2000, 
Kramsch 1994, Paesani/Allen/Dupuy 2016, Swaffar/  
Arens 2006, Warner 2011), die den Fokus auf die  

Vielfalt der Ressourcen legen, mit denen Menschen 
in einem Sprachraum oder in einer Kultur Bedeu-
tungen herstellen und vermitteln. Dieser Ansatz 
widmet sich damit dem Problem der Bifurkation, 
in dem der Zusammenhang von Form und Inhalt 
im Vordergrund steht und die Literalität im breiten 
Sinne von multimodaler Diskurskompetenz und  
die kritische Reflexion der Sprachlernenden schon 
auf dem Anfängerniveau gefördert wird.    

Für die jüngeren Generationen von Deutschprofes-
sorInnen ist der Aufruf zum integrierten Curriculum 
in der Hochschulgermanistik umso wichtiger, da 
es immer weniger tenure-track-Professorenstellen 
gibt und Deutschabteilungen immer öfter von ihren 
neuen KollegInnen verlangen, dass sie ein solides 
Fachwissen in der literaturwissenschaftlichen Ger- 
manistik und in der Sprachdidaktik besitzen. Dar-
um ist die Ausbildung von GSIs ein wichtiges 
Thema und ein aktiver Forschungsbereich in den 
zu den Modern Languages zählenden Fächern in 
Nordamerika geworden. 

Die Ausbildung von Graduate Student 
Instructors (GSIs): Aktueller Zustand 
und neue Richtungen 

Trotz mehrerer Studien aus der Lehrerbil-
dungsforschung, die zeigen, dass Lehrerkompetenz 
nur durch kontinuierliche, langfristig orientierte 
professionelle Möglichkeiten entwickelt wird (z. 
B. Allen/Negueruela-Azarola 2010, Byrnes 2001,  
Melin 2000), ist es üblich, in vielen Modern 
Language Abteilungen einen einzigen Methodik-
kurs anzubieten. Häufig wird dieser Kurs im 
ersten Semester des Studiums belegt, während 
die GSIs parallel zum ersten Mal Sprachkurse 
unterrichten. Deshalb liegt der Fokus stark auf 
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Lehr- und Lernstrategien, die wissenschaftliche 
Theorie und Forschung mit der Praxis verknüpfen, 
sowie professionelle Tätigkeiten, wie die Erstel-
lung von Lehrportfolios (Bourns/Melin 2014). Auf  
der Basis von Fallstudien über GSIs des Fran-
zösischen argumentieren Allen und Dupuy (2011)  
dagegen, dass dieses Modell eines Einzelsemi-
nars die Untätigkeit der alltäglichen Begriffe 
(Vygotsky) von Fremdsprachenlehrenden nicht  
überwinden kann. Besonders in einem Moment 
des Paradigmenwechsels ist eine intensive kon-
zeptuelle Auseinandersetzung mit Sprache, Kultur  
und den relevanten Lerntheorien verlangt. Neben  
dem Methodikkurs soll jungen Fremdsprachen- 
lehrerInnen eine Reihe von Weiterbildungsmöglich-
keiten angeboten werden, die sie als „Teacher-
Scholars“ unterstützen. Angesichts des starken 
Drucks, unter dem viele DoktorandInnen in ameri-
kanischen Fremdsprachenprogrammen heutzutage 
beim Absolvieren ihres Studiums stehen (z. B. 
strenge Benchmarks, Konferenzvorträge und Veröf-
fentlichungen, Stipendien- und Förderanträge), liegt 
die Herausforderung vor, nachhaltige Modelle zu 
finden, die die Wissenschaft mit der Praxis explizit 
und strategischerweise verbinden. Im folgenden 
bieten wir drei vielversprechende Richtungen für 
die Ausbildung der GSIs in verschiedenen Stadien 
ihrer Lehrentwicklung an: High Leverage Teaching 
Practices, Open Educational Resources und Explo-
ratory Practice.

High-Leverage Teaching Practices 

„High-Leverage Teaching Practices“ (HLTPs), ein  
ursprünglich aus der Mathematiklehrerbildung 
stammender Begriff, bietet Lehrer-Kandidaten 
empirisch fundierte Kernlehrmethoden an, die aus 

komplexen, doch erlernbaren Unterrichtszügen be-
stehen, die einen starken Impact auf das Lernen  
haben (z. B. wie man die Verständlichkeit der Ziel- 
sprache unter Lernenden fördert). In Methodik-
seminaren können HLTPs modelliert, dekonstru-
iert und geübt werden (siehe Glisan/Donato 2017).  
Da HLTPs auf Prinzipien beruhen, die durch 
Forschung zum Lehren und Lernen bestimmt 
werden, bieten sie prinzipientreues Handeln, das 
weit über „Best Practices“ hinausgeht. Der Gebrauch 
von HLTPs in Graduate-Methodikseminaren kann 
also GSIs sofortige pädagogische Mittel bieten, 
die mit der Zeit durch gesteuerte Hospitation und 
praktische Übung verfeinert werden können. Auf 
zusätzliche HLTP-Unterrichtsmethoden kann dann 
in weiterer Kursarbeit bzw. Lehrwerkstätten in 
späteren Semestern abgezielt werden. 

Die früheren Arbeiten über HLTPs behandelten 
Praktiken wie interaktives Sprechen und münd-
liches Feedback, die als Kernbestandteile des 
kommunikativen Ansatzes in vielen Anfänger- 
und Aufbausprachkursen in den USA dienen. 
Vorgeschlagen werden nun auch Praktiken, die  
für die fortgeschrittene Ebene anwendbar sind,  
z. B. wie man offene Diskussionen leitet (Kearney  
2015). Um die oben erwähnte curriculare Bifur-
kation zu überwinden, werden dringend mehr 
empirische Studien über den Zweitspracherwerb 
von fortgeschrittenen Lernern gebraucht. Zukünf- 
tige Forschung sollte daher mehr Unterrichts-
methoden dokumentieren, die auf diese oberen Un- 
terrichtsebenen abzielen, die sich auf die Literacy-
Entwicklung von mehrfachen Fertigkeiten aus-
richten, und die das Ziel eines gemeinsamen Lernens 
von Inhalten und Sprachen haben. 
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Open Educational Resources 

Ein anderes Modell orientiert sich an dem Kon-
zept einer Community of Practice und betont die 
Teilnahme an einer praxisbezogenen Gemeinschaft 
von anderen Sprachlehrenden durch die Entwick-
lung und mögliche Veröffentlichung von Unter-
richtsmaterialien. Als Beispiel dafür steht das „For-
eign Languages and the Literary in the Everyday“ 
(FLLITE) Projekt, eine gemeinsame Initiative von 
zwei National Foreign Language Resource Centers, 
the Center for Open Educational Resources and 
Language Learning (COERLL) und the Center for  
Educational Resources in Culture, Language and  
Literacy (CERCLL)1. Das FLLITE-Projekt knüpft  
direkt  an Diskussionen der curricularen Bifurkation 
an. Die Literarizität im Alltag dient als Anregung,  
die eher spielerischen Aspekte der alltäglichen 
Sprachnutzung hervorzuheben und dadurch Sprach-
lernende für die mehrdeutigen, symbolischen Di- 
mensionen der Sprache zu sensibilisieren. Ein we- 
sentliches Ziel des Projekts ist es, neue Sprach-
lehrerInnen, besonders GSIs, in der Entwicklung 
von einem literacy-bezogenen Lehrplan oder 
einem Unterrichtsmodul zu engagieren und sie 
durch intensive Betreuung von Peer-Mentors, d. h.  
erfahrenen LehrerInnen, zu unterstützen. Die 
Unterrichtspläne und Materialien werden in einem 
Online-Archiv als Open Educational Resources 
(freie Lehr- und Lernmaterialien) veröffentlicht, 
aber nach dem Konzept des OER-Lebenszyklus 
(siehe WikiEducator) ist der iterative Prozess der 
Materialien-Erarbeitung in dem FLLITE-Projekt 
viel wichtiger als das Produkt. In diesem Sinne lehnt 

sich der FLLITE-Ansatz an Forschung, die zeigt, 
dass dialogische Zusammenarbeit und die explizite 
Auseinandersetzung mit Lern- und Sprachtheorien 
einen größeren Einfluss auf das professionelle 
Lernen der Sprachlehrenden haben (siehe Dupuy/ 
Allen 2012: 305).

Exploratory Practice 

Engagierte LehrerInnen wissen, wie wichtig 
regelmäßiges Reflektieren über die eigene Praxis 
für die weitere Fortbildung ist. In Wirklichkeit  
kann aber eine reflektierende Praxis für beschäf-
tigte Lehrkräfte wie GSIs eine Herausforderung 
sein. Doch gerade wegen dieser begrenzten 
Zeitressourcen, die wohl weiterhin in künftigen 
professoralen Stellen nur knapper werden, sollten 
GSIs schon in der Ausbildung Strategien zur Auf- 
rechterhaltung einer reflektierenden Praxis sam-
meln. Eine vielversprechende Option bietet „Ex-
ploratory Practice“ (EP), ein praxisorientiertes Mo- 
dell, das nachhaltige Fortbildung für beschäftigte 
Sprachlehrer  unterstützt (Crane 2015, Allwright/ 
Hanks 2009). In EP werden Lehrkräfte ermutigt, 
mit ihren Lernenden als Mitpraktikern über den 
Lehr-Lern-Prozess durch die Metapher eines 
„Puzzles“ (d. h. etwas, was jemand rätselhaft findet) 
nachzudenken. Dabei steht das Ziel eines vertief-
ten Verständnisses im Vordergrund, wobei darauf 
hingearbeitet wird, die Dynamik im Klassenraum 
zu verstehen, statt Probleme zu lösen. Damit 
die Reflexionsarbeit nachhaltig bleibt, sollten 
LehrerInnen in EP auf vorhandene Ressourcen (z. 
B. aus der eigenen Pädagogik, durch Gespräche 

1 Die URL des Projekts „Foreign Languages and the Literary in the Everyday“ (FLLITE) ist fllite.org. 
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mit Kollegen, in der Forschung usw.) bei der Er-
forschung ihres Puzzles zurückgreifen. Während 
dieser Entwicklung entfalten sich lokalisierte und 
demzufolge persönlich bedeutsame Einsichten in 
den Lern- und Lehrprozess. Wenn formell unterstützt 
(z. B. durch EP-Gruppen, Kursarbeit oder größere 
Gemeinschaften), kann Exploratory Practice GSIs 
helfen, eine wirklich regelmäßige Reflexionspraxis 
in ihrem Unterricht zu kultivieren.

Fazit 

Das hier geschilderte Bild der Ausbildung von 
Germanistik-Studierenden weist auf einen seit  
langem in Gang befindlichen kulturellen Wandel  
im Fremdsprachenunterricht an amerikanischen 
Hochschulen hin. Die Betrachtung des Deutsch-
unterrichts aus einer curricularen Perspektive, die 
über die Pädagogik des Anfängerniveaus hinaus-
geht, kann an der Überwindung struktureller und 
ideologischer Bifurkation in Germanistikfakultäten 
mitwirken. Wegen der zunehmend prekären Lage 
des Deutschstudiums in den USA ist also eine 
fundierte Wissensbasis über und Erfahrung mit 
Curricula besonders notwendig für den Nachwuchs, 
von dem eventuell die Gestaltung von innovativen 

Programmen selber verlangt wird. Der steigende 
Fokus auf die Qualität des Unterrichts bei vielen 
amerikanischen Hochschulstellen fordert außerdem 
eine erweiterte Lehrerausbildung für GSIs, bei  
der Studierende sich mit relevanten pädagogischen 
Ansätzen und Mitteln vertraut machen, die Theo-
rie und Praxis eng miteinander verknüpfen. Von 
besonderer Wichtigkeit ist die Reflexion als regel-
mäßiger Bestandteil des Unterrichts, was schon in 
der Ausbildung beigebracht und gepflegt werden 
kann, um junge Lehrer in ihrem zukünftigen Beruf 
zu unterstützen und anzuregen. 

Literatur

Cori Crane ist assoziierte Professorin der Praxis 
und Direktorin des deutschen Sprachprogramms in  
der Germanistik-Fakultät an der Duke Universi-
tät (North Carolina), wo sie Deutsch als Fremd-
sprache und Fremdsprachendidaktik lehrt. Zu ihren  
Forschungsschwerpunkten gehören die Lehreraus-
bildung von Graduate-Studierenden, reflektiertes 
Lehren und Lernen und literacy-orientierte Ansätze.

Chantelle Warner ist assoziierte Professorin an der 
University of Arizona, wo sie das Sprachprogramm 
für Deutsch leitet. Seit 2014 ist sie Mitdirektorin 
von CERCLL (the Center for Educational Resources in 
Culture, Language and Literacy), einem nationalen 
Sprachzentrum an der University of Arizona. Ihre  
Forschungsinteressen umfassen Fremdsprachendidak-
tik, die Rolle des Ästhetischen im Fremdsprachenlernen 
und Stilistik und Poetik.  

Allen, H. W., & Negueruela-Azarola, E. (2010): The professional development of future professors of foreign languages: 
Looking back, looking forward. Modern Language Journal, 94 (3), 377–395.

Allen, H. W., & Dupuy, B. (2011): Evolving notions of literacy-based foreign language teaching: A qualitative study of 
graduate student instructors. Allen, H. W. & Maxim, H. H. (Hrsg.), Educating the future foreign language professoriate 
for the 21st century. AAUSC Issues in Language Program Direction, 171–191. Boston: Heinle.

Allwright, D., & Hanks, J. (2009): The developing language learner: An introduction to exploratory practice. Basingstoke: 
Palgrave Macmillan.



IDV-Magazin  Nr. 95 | Juni 2019

61   

Bourns, S. K., & Melin, C. (2014): The foreign language methodology seminar: Benchmarks, perceptions, and initiatives. 
ADFL Bulletin 43 (1), 91-100.

Byrnes, H. (2001): Reconsidering graduate students’ education as teachers: “It takes a department!”. Modern Language 
Journal 85 (4), 512-530.

Byrnes, H., Crane, C., Maxim, H. H., & Sprang, K. A. (2006): Taking text to task: Issues and choices in curriculum instruction. 
International Journal of Applied Linguistics (152), 85-110.

Crane, C. (2015): Exploratory practice in the FL teaching methods course: A case study of three graduate student 
instructors’experiences. L2 Journal 7 (2), 1-23.

Glisan, E. W., & Donato, R. (2017): Enacting the work of language instruction: High-leverage teaching practices. 
Alexandria: The American Council on the Teaching of Foreign Languages.

Hanks, J. (2017): Exploratory practice in language teaching: Puzzling about principles and practices. London: 
PalgraveMacmillan.

Kern, R. (2000): Literacy and language teaching. Oxford: Oxford University Press.
Kearney, E. (2015): A high-leverage teaching practice: Leading an open-ended group discussion. Foreign Language Annals 

48 (1), 100-123.
Kramsch, K. (1994): Context and culture in language teaching. Oxford: Oxford University Press.
Melin, C. (2000): Beyond language courses and into the college classroom: TAs and the full scope of undergraduate teaching. 

Die Unterrichtspraxis 33 (1), 17-23.
Paesani, K., & Allen, H. W. (2012): Beyond the language-content divide: A review of research on advanced collegiate 

foreign language teaching and learning. Foreign Language Annals 45 (S1), 54- 75.
Paesani, K., Allen, H. W., & Dupuy, B. (2016): A multiliteracies framework for collegiate foreign language teaching. 

Upper Saddle River: Pearson.
Swaffar, J., & Arens, K. (2005): Remapping the foreign language curriculum: An approach through multiple literacies. 

New York: MLA.
Warner, C. (2011): Rethinking the role of language study in internationalizing higher education. L2 Journal, 3 (1), 1-21.




	Pgs3-4.pdf
	Página 3
	Página 4

	Pgs3-4.pdf
	Página 3
	Página 4

	capa.pdf
	Página 1

	Pgs4.pdf
	Página 4

	Pgs3.pdf
	Página 3




